
Die Winterpause ist zu Ende: 
Das Ponyreiten beim Reiter-
verein Sindlingen startet am 
Sonntag, 7. April. Von 14 bis 15 
Uhr dürfen sich kleine Kinder 
durch den Meister-Park führen 
lassen.

Am Sonntag, 7.April, 13 bis 
15.30 Uhr, organisieren Eltern 
des evangelischen Kindergar-
tens einen Kinderkleider- und 
Spielzeugbasar im evangeli-
schen Gemeindehaus (Sindlin-
ger Bahnstraße 44).

Einen historischen Theater-
nachmittag veranstaltet die 
evangelische Gemeinde am 
Donnerstag, 25. April. Ab 15 
Uhr plaudert Katharina Schaaf 
als „Frau Goethe“ im Gemein-
dehaus vom Leben der Familie 
in Frankfurt.

Der Zeilsheimer Tennisclub 
lädt am Sonntag, 28. April, zur 
Saisoneröffnung auf seine An-
lage auf der „Hohen Kanzel“ 
ein. Ab 11 Uhr ist gleichzeitig 
Tag der offenen Tür. wer schon 
immer mal ausprobieren wollte, 
ob ihm der Sport liegt, hat an 
diesem Tag Gelegenheit dazu. 
Woche später, am Sonntag, 5. 
Mai, feiert der Club sein 
50-jähriges Bestehen, ebenfalls 
ab 11 Uhr im Clubbaus auf der 
Anlage.

Der FC Viktoria richtet am 
Mittwoch, 1. Mai, ein großes 
Fußballturnier auf dem Sport-
platz am Kreisel aus. Der „Sü-
wag EnergieCup“ der Jugend 
beginnt um 9 Uhr und dauert 
den ganzen Tag. Insgesamt 48 
Mannschaften aus der ganzen 
Region und von der G- bis 
C-Jugend nehmen daran teil.

Der Seniorenclub St. Dionysius 
trifft sich am Mittwoch, 24. 
April, 15 Uhr, im katholischen 
Gemeindehaus. Unter dem Ti-
tel „Gut be-hütet“ geht es Kaf-
fee und Kuchen um den dop-
pelten Wortsinn. Die Besucher 
werden gebeten, Hüte zu der 
Veranstaltung mitzubringen.

erschwert das. Deshalb sollen Ko-
operationen mit den Schulen ver-
bessert und mehr Werbung für 
den Vereinssport gemacht werden. 
Auch sucht der TVS den Erfah-
rungsaustausch mit anderen Verei-

nen. Vor allem aber baut der Turn-
verein weiter daran, die Raumsi-
tuation zu verbessern. Durch den 
Verkauf des vorderen Teils des 
Turnerheimgeländes hat er neue 
Möglichkeiten. „Wir investieren“, 

„Wir haben viele Baustellen 
gleichzeitig dieses Jahr“, kündigte 
Michael Sittig in der Hauptver-
sammlung des Turnvereins an. Der 
Vorsitzende gab vor knapp 60 
Mitgliedern einen Überblick über 
Entwicklungen und Pläne.
Im vergangenen Jahr bereitete die 
Umsetzung der europäischen Da-
tenschutzverordnung dem Vor-
stand viel Arbeit. Außerdem 
machte er sich Gedanken, wie die 
Mitgliedschaft im Verein attrakti-
ver werden könnte. Ergebnis war 
die Abschaffung des Kurssystems 
bei den Gymnastikkursen. Statt 
vereinsfremd gegen Gebühr kön-
nen Interessierte jetzt nur noch 
mitmachen, wenn sie eintreten 
und Mitgliedsbeitrag bezahlen. 
Alle Angebote für Erwachsene, 
die nicht Mannschaftssport oder 
Tanzen sind, gehören nun zur 
neuen Abteilung Fitness und Ge-
sundheit. „20 Leute sind aus-, aber 
98 eingetreten“, berichtete Abtei-
lungsleiterin Ulrike Grohmann, 
dass sich der Schritt als gut und 
richtig erwiesen habe. 
Probleme, mit denen der TVS zu 
kämpfen hat, sind die abnehmen-
de Identifikation mit dem Verein 
und die sinkende Bereitschaft, eh-
renamtlich mitzuarbeiten. Die 
Zahl der Ein- und Austritte, be-
ziehungsweise Wiedereintritte ist 
hoch. Mannschaftssportarten ha-
ben Probleme, komplette Teams in 
allen Jahrgängen zu bilden. Nur 
durch Kooperationen mit anderen 
gelingt es, spielfähige Mannschaf-
ten zu erhalten. Dabei kristallisiere 
sich der TVS dank der eigenen 
Halle als Stützpunktverein heraus, 
erklärte Michael Sittig.
Manche Abteilungen florierten, 
andere hätten Existenzprobleme. 
Hier wolle der Verein versuchen, 
mehr Kinder und Jugendliche zu 
gewinnen. Der zunehmende 
Ganztagsbetrieb an den Schulen 

erläuterte der Vorsitzende. Der 
Verein errichtet ein Gebäude mit 
Übungsräumen und einer Ge-
schäftsstelle an seiner Halle im 
Süden Sindlingens, Mockstädter 
Straße. Die Baugenehmigung für 
das „Sportcenter Sindlingen“ liege 
vor, die Ausschreibung laufe. Ob-
wohl es schwierig sei, Handwerker 
zu finden, geht Michael Sittig da-
von aus, dass der Bau im Sommer 
beginnen kann. Dabei werden 
auch der Eingang verlegt und die 
Parkplätze neu gestaltet. 
Auch am Turnerheim wird gear-
beitet. Es soll neu an die Versor-
gungsleitungen angeschlossen, La-
gerraum geschaffen und teilweise 
sollen neue Sanitäranlagen gebaut 
werden. Der Grund, weshalb es für 
den Rest des Jahres geschlossen 
bleibt, ist jedoch ein anderer. Auf 

dem verkauften Geländeteil haben 
die Erdarbeiten für den Bau von 
zwei Doppel- und vier Reihen-
häusern begonnen. Eigentlich soll-
te ein provisorischer Zugang zum 
Turnerheim von der Farbenstraße 
her erhalten bleiben. „Das klappt 
nicht“, sagte Michael Sittig. Des-
halb wird das Turnerheim nun 
dicht gemacht. Die Sportstunden, 
die dort stattfinden, seien auf die 
Sporthalle, die Turnhalle der 
Meister-Schule und das katho-
lische Gemeindezentrum verteilt 
worden. 
Bis Jahresende soll der reguläre 
Zuweg fertig sein. Danach findet 
der Sport wieder statt wie ge-
wohnt. Beim Feiern allerdings 
könnte es wegen der Nähe zu den 
Wohnhäusern Einschränkungen 
geben. hn

Sindlingens größter Verein be-
steht aus den Abteilungen Tur-
nen, Handball, Badminton, 
Tischtennis, Judo, Tanzen, 
Country- und Line-Dance, Vol-
leyball und Basketball. Um die 
Arbeit, die mit großen Ver-
anstaltungen zusammenhängt, 
auf mehr Schultern zu verteilen, 
ist jeweils eine Abteilung feder-

führend: Handballer organisie-
ren den Wäldchestag am 11. Ju-
ni, Turner den Kinderstadtlauf 
am 15. Juni und Badminton die 
Teilnahme an Ranzenbrunnen-
fest (7. September) und Weih-
nachtsmarkt (erster Advents-
sonntag). Der Termin für die 
Seniorenweihnachtsfeier ist 
noch offen.

ßen Steinen vorbeigeleitet und er-
hitzt sich dabei so stark, dass die 
riechenden Inhaltsstoffe verbren-
nen. 
Damit die Anlage optimal funk-
tioniert, muss sie jährlich gewartet 
werden. Bei dieser regelmäßigen 
Wartung, die rund fünf Tage dau-
ert, werden beispielsweise die Stei-
ne der Brennkammern aus-
getauscht, die große Hitze aushal-
ten müssen. 
In diesem Jahr wird eine umfas-
sendere, rund fünfzehntägige, Re-
vision nötig, denn die Anlage ist 
inzwischen fast 15 Jahre in Be-
trieb. Dabei werden vorsorglich ei-
nige stärker beanspruchte Kom-
ponenten wie Ventilatoren und 
Verkabelungen ersetzt, um einen 
möglichen ungeplanten Ausfall 
aufgrund eines „altersbedingten“ 
Defektes zu vermeiden“, heißt es 
in der Mitteilung. Die Arbeiten 
begannen mit der Abschaltung der 
Anlage am 23. März. Voraussicht-
lich am Freitag, 12. April, wird die 
RTO wieder hochgefahren. 
„Wir achten grundsätzlich darauf, 
die anfallenden Arbeiten soweit 
wie möglich parallel durchzufüh-
ren, um den Stillstandszeitraum 
und die dabei möglicherweise auf-

tretenden Geruchswahrnehmun-
gen für Anwohner auf ein Mini-
mum zu reduzieren“, erklärt Dr. 
Ruth Mundhenke, Betriebsleiterin 
der Abwasserreinigungsanlage.
Eine Wartung oder eine Revision 
der RTO könne wegen Frostge-
fahr nicht im Winter stattfinden 
und werde meist im März oder 
April durchgeführt, wenn die 
Temperaturen in der Regel nicht 
mehr unter den Gefrierpunkt fal-
len, führt der Betreiber aus. Dieser 
Zeitraum sei vergleichsweise 
günstig, denn es ist nicht mit sta-
bilen Schönwetterlagen zu rech-
nen, bei denen es manchmal recht 
windstill ist oder der Wind über-
wiegend aus östlicher Richtung 
und damit nach Sindlingen weht. 

Revision kann nicht 
unterbrochen werden

Das geschieht zwar auch im Früh-
ling immer wieder, aber eben nicht 
jeden Tag. Der wechselhafte April 
bringt mal den Mief, mal frische 
Luft. Auf die Arbeiten haben die 
Winde aber keinen Einfluss. 
Wenn die Revision der RTO erst 
einmal begonnen hat, könne sie 
bei einer Änderung der Windrich-

Am 23. März wurde die Abluftrei-
nigungsanlage der Abwasserrei-
nigungsanlage des Industrieparks 
abgeschaltet. Sie musste abkühlen, 
damit zwei Tage später umfangrei-
che Revisions- und Reparatur-
arbeiten beginnen konnten. Die 
Folge: In Sindlingen stank es nach 
Kläranlage.
Glücklicherweise drehte der Wind 
in den folgenden Tagen auf West 
und blies die üblen Gerüche ins 
Werk hinein statt in die Straßen 
des Orts. Doch je nach Wetterlage 
kann es noch bis zum 12. April 
immer wieder zu Geruchsbelästi-
gungen kommen. So lange wird es 
dauern, bis die Arbeiten beendet 
sind.

Generalüberholung 
der Anlage

Die Abluftreinigungsanlage wird 
generalüberholt. Die so genannte 
RTO (Regenerative Thermische 
Oxidation), die im Jahr 2004 ge-
baut und 2009 erweitert wurde, 
reinigt die geruchsbeladene Abluft 
aus vielen Teilen der Abwasserrei-
nigungsanlage, teilt Industriepark-
Betreiber Infraserv mit: „Diese 
Abluft wird an über 850 Grad hei-

tung nicht abgebrochen werden, 
erklärt Infraserv. 
Noch bis zum 12. April wird die 
Abluft ohne thermische Behand-
lung über den Kamin abgeleitet 
und nicht wie üblich durch starkes 
Erhitzen von Gerüchen befreit. 
Trotz der Ableitung der Luft 
durch den 35 Meter hohen Kamin 
und der starken Vermischung der 
Umgebungsluft in dieser Höhe 

kann es bei Ostwind insbesondere 
in unmittelbarer Nachbarschaft 
des Industrieparks zu Geruchs-
wahrnehmungen kommen. 
Infraserv Höchst als Betreiber der 
Abwasserreinigungsanlage und 
des Industrieparks Höchst bittet 
die Anwohner in den benachbar-
ten Wohngebieten für möglicher-
weise entstehende Belästigungen 
um Entschuldigung. simobla/hn

Vereinstreu: Michael Sittig (links), Hagen Herrmann (zweiter von rechts)undDaniel Fribolin (rechts) ehrten (von links) Rudolf Schiffer (70), 
Dieter Welz (70), Helene Hoffmann (70), Norbert Decher (70), Irmela Gumb (70), Peter Bocklet (50), Hans-Jürgen Bocklet (70), Ralf Riemen-
schneider (25), Jenny Bocklet (25) und Johannes Sittig (25). Mehr dazu auf Seite 7. Foto: Heide Noll



genständen oder Müll etwas Neu-
es, Schönes zu schaffen.
Das macht auch Monika Hoch-
haus. Bemalte oder ummantelte 
Blechdosen dienen bei ihr als Blu-
menübertöpfe. Ihr Ehemann Wal-
ter steuert wie stets Holzarbeiten 
wie Nistkästen bei. Andrea Bewer 
(vormals Egelkraut) ist immer ger-
ne beim Kreativmarkt dabei, um 
ihre feinen Näh- und Stickarbei-
ten anzubieten. Brigitte Maurer 
und Ingrid Schneider sind eben-
falls begeisterte Näherinnen und 
haben diesmal Frühlings- und 

Ostermotive wie Hasen, Hühner 
und Schmetterlinge dabei. 
Das Frühjahr wirkt sich in Form 
heller Farben auch auf die neue 
Schmuckkollektion von Kathrin 
Puchtler-Hofmann aus. Sie hat 
den kleinen Markt wie stets ge-
meinsam mit Ilona Klein organi-
siert. Deren Oster-Dekorationen 
fanden ebenso Abnehmer wie Pe-
tra Ullrichs Bastelarbeiten aus 
Porzellan und Renate Fischers Le-
sezeichen aus alten Büchern und 
Atlanten. Sie stellte dieses Mal zu-
sätzlich Spachtelarbeiten in Acryl 

„Beim Basteln kommen die Ide-
en“, sagt Gudrun Prokasky. Sie 
stellte erstmals beim Kreativmarkt 
in der Edenkobener Straße 20a 
aus, was sie zuhause am Richard-
Weidlich-Platz alles anfertigt. 
Neben Karten sind das vor allem 
Betonarbeiten. Die Häschen, Ku-
chen und Pilze in allen Größen 
sind schön bemalt und wetterfest 
und damit eine gute Dekoration 
für den Garten. Auch mit dem ak-
tuellen „Upcycling“ befasst sich 
Gudrun Prokasky. Das bedeutet, 
aus nicht mehr gebrauchten Ge-

Sie bestückten den Kreativmarkt: (hinten von links) Ilona Klein, Inge Schneider, Kathrin Puchtler-Hofmann, Brigitte Mauer, Monika Hoch-
haus, Gudrun Prokasky, Andrea Bewer, (vorne von links) Renate Fischer, Petra Ullrich, Ute Flegel, Silke Flegel. Foto: Hans-Joachim Schulz

Die Direkthilfe Nepal lädt ein 
zum Fastenessen in der katho-
lischen Kirchengemeinde St. Mar-
tinus in Hattersheim. Am Sonn-
tag, 7. April, gibt es ab etwa 12 
Uhr (nach dem Gottesdienst) ein 
vielfältiges vegetarisches Suppen-
büffet im Barbarahaus (Erbsen-
gasse 3). Die Spenden dafür gehen 
bereits zum sechsten Mal in Folge 
an die Schulprojekte des gemein-
nützigen Sindlinger Vereins in 
Nepal, teilt Vorsitzende Ursula 
Ochs aus Sindlingen mit. Die Di-
rekthilfe ist außerdem mit einer 
Auswahl nepalesischer Hand-
arbeiten und einem Informations-
stand vertreten. Mit dem Einkauf 
der Produkte werden Frauen in 
Nepal direkt unterstützt.

Bären-Schorsch und Schlossgeist 
Gudula führen ab Sonntag, 28. 
April, Neubürger, Alteingesessene, 
Touristen, Einheimische und alle 
weiteren Interessierten durch 
Höchst. Die Kostümführung mit 
den Schwerpunkten Gasthäuser 
und Kultur hat längst Kult-Status. 
Der Sindlinger Mario Gesiarz als 
Bären-Schorsch und Silke Wust-
mann als Gudula informieren un-
terhaltsam über Höchster Ge-
schichte und Geschichten. Nach 
dem Start am 28. April sind weite-
re Führungen für die Sonntage 26. 
Mai, 23. Juni, 21. Juli, 18. August 
und 15. September vorgesehen. 
Beginn ist immer um 11 Uhr, 
Treffpunkt der Brunnen auf dem 
Schlossplatz in Höchst.

aus, die die Frankfurter Hoch-
hauskulisse in verschiedenen Far-
ben zeigen. 
Von Ute Flegels Chutneys und 
den Mini-Gugelhupfen ihrer 
Tochter Silke waren nicht nur die 
Besucher angetan, sondern auch 
die Mit-Aussteller. „Lecker“, kom-
mentierten sie und kauften Mira-
bellen-Chutney fürs nächste Grill-
fest. Silke Flegels Osterhasen aus 
Quark-Ölteig waren eine kleine 
Konkurrenz zu den leckeren Ku-
chen, die es wie stets beim Krea-
tivmarkt für die Kaffeepause gibt. 



Zwei Wechsel gibt es im Vorstand 
des Frauenchors nach den diesjäh-
rigen Vorstandswahlen. Silke Kolb 
stellt ihr Amt als zweite Kassiere-
rin zur Verfügung. Regina Schwab 
bedankt sich für ihre Unterstüt-
zung im Vorstand. Als Nachfolge-

rin wird Petra Nixel einstimmig 
gewählt. 
Bärbel Gerhards gibt ihre langjäh-
rige Tätigkeit als Koordinatorin 
des Vergnügungsausschusses ab. 
Auch hier bedankt sich die Vorsit-
zende ganz herzlich für die gute 

Vorbereitung, Planung und 
Durchführung vieler Feste und 
Veranstaltungen. Die Aufgabe 
wird zukünftig Isabell Dollase 
übernehmen, die bisher auch 
schon als Mitglied im Vergnü-
gungsausschuss für die Veranstal-

tungsplanung verantwortlich war. 
Auch sie wird einstimmig gewählt.
Ebenso wie Vorsitzende Regina 
Schwab werden zweite Vorsitzen-
de Ingrid Schubert, Schriftführe-
rin Traudlinde Peters, erste Kassie-
rerin Ilona Sindel del Rio und die 
Verantwortliche für Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit, Andrea 
Schwarz, in den Ämtern bestätigt. 
Unterstützung in ihrer Arbeit als 
Schriftführerin erhält Traudlinde 
Peters durch die ebenfalls einstim-
mig gewählte Waltraud Pickel und 
Simone Möbius. Beisitzerinnen 
sind Ute Wäger und Eva-Maria 
Callender.
Für 2019 haben die mittlerweile 
83 aktiven Damen wieder einige 
Aktivitäten geplant. Ein kleines 
Benefizkonzert in der Seniorenre-
sidenz in Kelkheim hat es bereits 
gegeben. Bei einem zweitägigen 
Chorworkshop Mitte März haben 
sich die Sängerinnen intensiv auf 
den Wettstreit am 16. Juni in Hüt-
tenberg vorbereitet. 
Eine Chorreise ins Elsass im Sep-
tember wird sicher auch ein Hö-
hepunkt, ebenso wie das Advents-
konzert, das nach längerer Pause 
wieder gemeinsam mit dem Män-
nerchor Germania veranstaltet 
wird, und zwar am zweiten Ad-
vent.
Der Chor freut sich auf die Unter-
nehmungen des Jahres und lädt je-
de an der Chorarbeit interessierte 
Dame herzlich zu einer unver-
bindlichen Schnupperstunde ein. 
Die Chorprobe des Frauenchors 
findet jeden Mittwoch ab 20 Uhr 
im Gemeindehaus St. Dionysius 
in der Huthmacherstraße in Sind-
lingen statt. 
Mehr Informationen unter www.
germania.sindlingen.de as

Die Vorstandsmitglieder des Frauenchors Germania (von links): Isabell Dollase, Ute Wäger, Waltraud Pi-
ckel, Andrea Schwarz, Traudlinde Peters, Ilona Sindel del Rio, Petra Nixel, Regina Schwab, Eva-Maria Cal-
lender und Ingrid Schubert.

Bei den Vorstandswahlen wurde 
Jochen Dollase einstimmig im 
Amt des Germania-Vorsitzenden 
bestätigt. Weitere Vorstandsmit-
glieder des Männergesangvereins 
sind Ulrich Schlereth und Michael 
Hedtler (zweiter Vorsitzende), 
Wilhelm Stappert (erster Schrift-
führer), Jürgen Peters (zweiter 
Schriftführer), Peter Teske (erster 
Kassierer) und Simon Stappert 

(zweiter Kassierer). Als Beisitzer 
kümmern sich Markus Krämer, 
Hajo Meyer, Domenik Rackles 
und Patrick Stappert um Organi-
sation, Logistik und Notenverwal-
tung. Weitere Mitglieder im Team 
sind die Vizedirigenten Wolfgang 
Gerhards und Wolfgang Scheh. 
Die Internetbetreuung liegt wie 
bisher in den Händen von Andrea 
Schwarz. 

Das Jahr 2019 hat für die Sänger 
bereits mit einem Chorworkshop 
und dem Chorkonzert „Facetten 
der Chormusik“ im Hofheimer 
Kreishaus begonnen. Im April 
folgt ein Frühlingskonzert im 
rheinhessischen Sulzheim und im 
Juni die Teilnahme am großen 
Volksliederwettbewerb in Hütten-
berg, wo beide Germaniachöre je-
weils in der ersten Klasse der gro-

ßen Chöre antreten. Auf dem Plan 
stehen weiterhin die Teilnahme 
am Sindlinger Brunnenfest, am 
Sindlinger Weihnachtsmarkt, das 
Singen für die Hilfsaktion Leber-
echt am ersten Adventswochenen-
de und natürlich zum Jahres-
abschluss das Weihnachtskonzert 
mit dem Germania-Frauenchor 
am zweiten Adventssonntag in 
Sindlingen. jodo

Auf eine Änderung bei der Abho-
lung der Mülltonnen weist die 
Frankfurter Entsorgungs- und 
Service GmbH (FES) hin. Dem-
nächst werden die großen Müll-
laster insgesamt 258 Straßen und 
Straßenabschnitte nicht mehr be-
fahren. Die Mülltonnen können 
aber weiter wie gewohnt an den 
Straßenrand gestellt werden.
Hintergrund ist eine neue Richt-
linie der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV). Da-
nach sollen Rückwärtsfahrstre-
cken möglichst vermieden werden. 
Bislang stoßen die großen Sam-
melwagen in enge Gassen ohne 
Wendemöglichkeiten rückwärts 
ein, um die Tonnen zu leeren. 
Jedoch würden in Deutschland je-
des Jahr Menschen durch die 
rückwärtsfahrenden Müllautos 
verletzt oder getötet, erklärt die 
FES. Um die Gefahr zu minimie-
ren und Bürger sowie Mitarbeiter 
in einer immer enger werdenden 
Großstadt zu schützen, verändert 
die FES einige Touren der Haus- 
und Sperrmüllentsorgung.
Im ersten Schritt betrifft das den 
Norden und Westen. Die Stadttei-
le im Osten und Süden folgen im 
weiteren Verlauf des Jahres 2019.
Seit 2017 erfasst die FES sämtli-
che Strecken in Frankfurt, in de-
nen rückwärts gefahren werden 
muss. Fachkräfte prüfen jeden Fall 
und erarbeiten Vorschläge, wie 
Rückwärtsfahren dort künftig ver-

mieden werden kann. Sie beinhal-
ten Maßnahmen verkehrlicher 
(neue Beschilderung, neue Ver-
kehrsführung, Halteverbote), bau-
licher (Poller) oder technischer 
Natur (wendigere Fahrzeuge). Nur 
in Einzelfällen wird die Müll-
abfuhr eine Straße gar nicht mehr 
anfahren können.
Für die Bürger ändert sich bei der 
Hausmüllsammlung fast nichts. 
Der von der Stadt Frankfurt be-
auftragte Vollservice, wonach die 
FES die Tonne abholt, leert und 
zurückstellt, bleibt erhalten. Alle 
Tonnen, die bisher nach diesem 
Prinzip geholt wurden, werden das 
auch in Zukunft. Die FES organi-
siert das Bereitstellen der Tonnen 
mit eigenen Kräften.
Einzige spürbare Auswirkung: Am 
Leerungstag steht die Mülltonne 
für einige Stunden nicht an ihrem 
üblichen Standplatz. Die Mit-
arbeiter bringen sie an einen ge-
eigneten Standplatz, der vom 
Müllauto per Vorwärtsfahrt er-
reichbar ist. Morgens wird bereit-
gestellt, mittags geleert, nachmit-
tags zurückgestellt. Genaue Uhr-
zeitangaben sind nicht möglich. 
In Sindlingen sind folgende Stra-
ßen betroffen: 

Nord:
Albert-Blank-Straße, gerade Seite 
ab Hausnummer 40, 
Edenkobener Straße, ungerade 
Seite, Hausnummer 33 bis 45

Edenkobener Straße am Paul-
Kirchhof-Platz ab Hausnummer 
28
Hermann-Küster-Straße, ungera-
de Seite ab Hausnummer 43
Richard-Weidlich-Platz 1, 2, 3 ,4 
und 10

Süd:
Küferstraße, Hausnummern 40, 41 
und 42
Ranzengasse, ungerade Seite: 1 bis 
11, gerade Seite: 2 bis 12
Schreinerstraße 9 und 11

Sperrmüllabfuhr 
ist noch offen

Die Bereitstellung durch eigene 
Kräfte stellt für die meisten Stra-
ßen eine Übergangslösung dar. 
Die Kosten dafür trägt die Stadt 
Frankfurt, für den Bürger entste-
hen keine zusätzlichen Kosten, 
teilt die GmbH mit. Die FES 
hofft, dass sich der Anteil der auf 
diese Weise zu entsorgenden Stra-
ßen langfristig deutlich reduzieren 
lässt. Sie plant die Anschaffung 
von geeigneter maschineller Aus-
stattung, um eine Bereitstellung so 
kostengünstig wie möglich zu or-
ganisieren.
Ungeklärt ist noch das künftige 
Prozedere bei der Bereitstellung/
Abholung von Sperrmüll. Hierzu 
laufen aktuell noch Gespräche 
zwischen FES und dem Umwelt-
amt. simobla

„Bioabfälle sind viel zu schade für 
die Müllverbrennung. Daraus 
kann wertvoller Kompost werden“, 
findet Umweltdezernentin Rose-
marie Heilig. Deshalb gibt es nun 
den zweiten Modellversuch zur 
wöchentlichen Leerung der Bio-
tonne. Von April an leert die 
Frankfurter Entsorgungs- und 
Service GmbH (FES) in zehn 
Stadtteilen die braunen Tonnen 
einmal pro Woche – statt wie sonst 
einmal alle zwei Wochen. Es geht 
um insgesamt 15.000 Biotonnen 
in Griesheim Süd, Schwanheim, 
Sindlingen, Zeilsheim, Harheim, 
Frankfurter Berg, Eckenheim, 
Ginnheim, Dornbusch und West-
end Nord. Der Testlauf endet im 
Oktober und wird 2020 wieder-
holt.
Die Stadt Frankfurt will damit he-
rausfinden, ob sich die Bioabfall-
menge auf diese Weise steigern 
lässt. Nebeneffekt: Küchenabfälle 
können in den warmen Monaten 
nicht zwei Wochen lang in der 
Tonne ihr Aroma entfalten. Das 
Sammelgebiet wurde repräsentativ 
entlang der Frankfurter Sied-
lungsstrukturen festgelegt, um zu 
aussagekräftigen Ergebnissen zu 
kommen. Gesammelt werden soll 
2019 und 2020 von April bis Ok-
tober. Außerdem wird der Testlauf 
von einer Marketingkampagne 
flankiert. 
„Wir klären seit Anfang des Jahres 
auf vielen Wegen darüber auf, wie 

wichtig es ist, dass wirklich nur 
Bioabfälle in die Tonne geworfen 
werden“, sagt FES-Geschäftsfüh-
rer Dirk Remmert. „Kunststoffe, 
Sand und Kehricht behindern die 
nachhaltige Verwertung von Bio-
abfall erheblich.“ Außerdem wer-
ben werde verstärkt für mehr Bio 
im Bio geworden. Rosemarie Hei-
lig ergänzte: „Auch die als kom-
postierbar geltende Mülltüte aus 
Maismehl gehört nicht in den 
Biomüll. Sie baut sich zu langsam 
ab und taucht im Kompost als 
Störstoff auf.“ 
Es ist der zweite Test dieser Art 
nach einem ersten Durchlauf 2017 
in den westlichen Stadtteilen, der 
allerdings nur fünf Monate dauer-
te. Damals fiel der Anstieg der 
Bioabfallmenge mit rund zehn 
Prozent moderat aus. „Wenn es 
gelingt, die Mengen im Rahmen 
des zweiten Tests signifikant zu 
steigern, ist die Ausdehnung der 
wöchentlichen Leerung der Bio-
tonnen während der Vegetations-
periode auf das gesamte Stadt-
gebiet der nächste logische 
Schritt“, sagte Rosemarie Heilig.
Die Umweltdezernentin machte 
klar, dass die zusätzliche Leistung 
natürlich nicht zum Nulltarif zu 
haben sei. „Obwohl 2019 die Ab-
fallgebühr um rund 5,5 Prozent 
gesenkt wurde, konnte die Stadt 
Frankfurt für den Test jährlich 
500.000 Euro einplanen. Danach 
werden wir besser beurteilen kön-

nen, ob sich eine Umstellung 
lohnt.“ Frankfurt war 1998 eine 
der ersten deutschen Großstädte, 
die eine Biotonne verpflichtend 
und stadtweit einführte.
 Seitdem stiegen die Mengen der 
über die Biotonne eingesammelten 
Mengen von 19.600 Tonnen im 
Jahr 2000 auf 25.400 Tonnen im 
Jahr 2017 kontinuierlich an. Hin-
zu gerechnet werden kann der 
über die Wertstoffhöfe eingesam-
melte Grünschnitt, dessen Menge 
von 4130 Tonnen (2000) auf 5240 
(2017) ebenfalls anstieg.
Der Vergleich mit anderen Groß-
städten aber zeigt, dass im Frank-
furter Bioabfallaufkommen noch 
viel Potenzial steckt. Die FES 
schätzt den Anteil organischer 
Anteile im Restmüll auf 40 Pro-
zent. „Hier ist noch Luft nach 
oben, wir wollen den Bio-Anteil 
im Restmüll verringern“, betonte 
Heilig.
1999 ging die Bioabfallbehand-
lungsanlage im Osthafen in Be-
trieb. Die Rhein-Main-Biokom-
post GmbH, eine hundertprozen-
tige Tochter der FES GmbH, hat 
sie zu einer der modernsten Anla-
gen ihrer Art in Deutschland wei-
ter entwickelt. Durch die Kom-
bination von Vergärungs- und 
Kompostierungstechnik werden 
hier etwa 14.000 Tonnen Kom-
posterde pro Jahr und etwa 4,5 
Millionen Kubikmeter Biogas er-
zeugt. simobla



Von Hans-Joachim Schulz

„Es is kää Stadt uff der weite Welt, 
die merr wie mei Frankfort ge-
fällt“. Seit der Eingemeindung am 
1. April 1928 umfasst das Gedicht 
„Frankfurt“ von Friedrich Stoltze 
auch die Sindlinger, denn seit 91 
Jahren sind sie Frankfurter; „Eige-
plackte“ halt. Und so stimmt auch 
mancher Hiesige in den Refrain 
mit ein: „Es will mer net in mein 
Kopp enei: Wie kann nor e 
Mensch net von Frankfort sei!“
Das Gedicht erschien in der 
„Frankfurter Latern“ 1880 zum 
Deutschen Turnfest. Stoltze be-
dauerte darin unter anderem die 
Offenbacher, die trotz der Nähe zu 
Frankfurt nicht so clever waren 
wie die Bockenheimer oder Born-
heimer, sich Frankfurt anzuschlie-
ßen.
Weitere Gedichte, Lieder und 
Anekdoten erzählten Silvia Tietz 
und Analena Storch beim „Frank-
furter Abend“ der evangelischen 
Gemeinde. Sie gehören zum En-
semble des Hessischen Volksthea-
ters, das nach der Schließung des 
Cantatesaals 2013 in Frankfurt 
von 17 Mitgliedern gegründet 
wurde und aus dem Frankfurter 
Volkstheater hervorging. Mit 
Witz, Ironie und Gesang sorgten 
sie dafür, so dass sich alle Besucher 
im evangelischen Gemeindehaus 
als echte Frankfurter fühlen konn-

ten. Stellenweise setzten sie noch 
eins drauf. Beispielsweise, als sie 
das Frankfurter Gedicht mit musi-
kalischer Begleitung sangen, eine 
Jodeleinlage einbauten und sogar 
das Publikum zum Mitsingen ani-
mierten. 
Geschmunzelt, gelacht und sich 
prächtig amüsiert haben sich die 
Zuschauer über das Gedicht von 
der Plage mit 14 Töchtern (Verzeh 
Töchter, was en Seege – geht’s 
denn schlimmer oh je? Klar – mit 
einer von 14-Jahr), so zeitlos wie 
aktuell. 
Silvia Tietz und Analena Storch 
trugen auch die Anekdote von 
dem Schnorrer vor, der sich immer 
einladen lässt oder auftaucht, 
wenn es beim Freund etwas Gutes 
zu futtern gibt. Er lässt sich nicht 
erweichen sich zu revanchieren. So 
kommt es, wie es kommen muss 
und er steht nach falsch verstande-
ner Einladung vor verschlossener 
Tür.
Viele Themen aus dem täglichen 
Leben kamen zur Sprache, mit 
kleinen ironischen Texten in bester 
Frankfurter Mundart. Liebe, Lust 
oder Frust beim Putzen – kein 
Thema fehlte. Selbst die tägliche 
Werbung oder die Plattensamm-
lung der Tochter wurde originell 
durch den Kakao gezogen. Nicht 
zu vergessen: Die Huldigung an 
die Sachsenhäuser und ihre Apfel-
bäume mit der tollen Aussicht auf 

Hibbdebach. Zum Ende dieser 
herrlich erfrischenden Vorstellung 
erklang noch einmal gemeinsam 
die Frankfurter Hymne „Wie kann 
nor e Mensch net von Frankfort 
sei“, natürlich wieder mit Jodelein-
lage.
 Ganz überraschend riefen die 
Schauspielerinnen dann auch 
noch zum Jodel-Wettbewerb auf. 
Die meisten Gäste zierten sich, 

doch zwei Damen vom Frauen-
chor Germania und ein Musikleh-
rer wagten es und bekamen großen 
Applaus. 
Pfarrer Ulrich Vorländer bedankte 
sich bei Silvia Tietz und Analena 
Storch. Er freute sich über den gu-
ten Zuspruch und lud dazu ein, 
den Abend bei Brezeln, Apfelwein 
oder Apfelsaft gemeinsam aus-
klingen zu lassen. 

„Ei Hex hex hex, ei hex hex hex, 
wir sind die kleinen Hexen…“ Mit 
diesem Lied ziehen jedes Jahr am 
Weiberfastnachts-Donnerstag die 
Hexen des Karnevalvereins durch 
die Straßen von Sindlingen.
Wenn auch die Truppe in den letz-
ten Jahren geschrumpft ist, kamen 
diesmal doch wieder sieben Hexen 
mit ihrem Hexenmeister zusam-
men, um die Straßen, oder besser 
die Lokale und Geschäfte, unsi-
cher zu machen. Die Damen und 
der Herr trafen sich zum „Vorglü-
hen“ in einem Hexenhaus, wo 
noch letzte Hand an Kostüme und 
die Schminke gelegt wurde.
 Anschließend suchte die Schar ih-
re „Opfer“ heim: kurz vor Schal-
terschluss die Sparkasse, den 
Schreibwarenladen in der Westen-

berger Straße, Karin’s Imbiss und 
die Pilsstube „Komm rein“. Über-
all wurden die Hexen mit Helau, 
Sekt und Klopfern und viel guter 
Laune empfangen.
Allerdings ist der Zug durch die 
Gemeinde nicht mehr mit dem 
fröhlichen Treiben früherer Jahre 
zu vergleichen. Die Anlaufstatio-
nen sind längst nicht mehr so 
zahlreich wie einst und viele Ge-
schäftsleute können oder wollen 
mit diesem Karnevalsbrauch 
nichts zu tun haben, berichtet Mi-
chael Streubel, Vorstandsvorsit-
zender des Vereins.
 In früheren Jahren machten die 
närrischen Weiber bei Arbeits-
schluss der Farbwerke vor dem Tor 
immer eine große Beute an 
Schlipsen. Das ist leider vorbei. 

Hier zeigt sich, wie auch am zu-
nehmenden Verschwinden von 
Geschäften, Wirtschaften und 
Brauchtum, ein Wandel, der alten 
Sindlingern wehtut. Es läuft da-
rauf hinaus, dass der randliche 
Stadtteil zum Schlaf-Teil wird.
Die Hexen jedenfalls konnten 
dann doch nochmal die Scheren 
zücken. Wie jedes Jahr erwarteten 
die Ehrensenatoren der Sindlinger 
Fastnacht die Damen in der Piz-
zeria Cassavia. 
Die Herren hatten sich zum Teil 
extra für dieses Ereignis Krawat-
ten besorgt, die der Schere zum 
Opfer fielen. Anschließend gab’s 
auch hier wieder das Lebenselixier 
der Hexen: Sekt, Sekt, Sekt. Die 
Hexen sagen dankeschön, danke-
schön, dankeschön… ms

Frau Goethe kommt
Zu einem historischen Theater-
nachmittag mit Frau Goethe lädt 
die evangelische Gemeinde am 
Donnerstag, 25. April, in ihr Ge-
meindehaus in der Gustavsallee 21 
ein. Historikerin Katharina 
Schaaf, zuletzt als „Weihnachts-
engelsche“ in Sindlingen zu Gast, 
steht ab 15 Uhr als Catharina Eli-
sabeth Goethe vor den Besuchern. 
Gemeinhin „Aja“ gerufen, lässt 
Frau Goethe die Gäste teilhaben 
an Freuden und Leiden der Fami-
lie in ihrem Haus im Hirschgra-
ben. Zu der Reise in die Vergan-
genheit reichen die Veranstalter 

Zum Palmengarten
Zum Palmengarten führt die Mo-
natswanderung von Touristenclub 
und VdK Sindlingen am Sonntag, 
28. April. Abfahrt ist mit der 
S-Bahn Richtung Frankfurt um 
9.32 Uhr am Sindlinger Bahnhof; 
wer von Sindlingen-Süd kommt, 
kann den 54-er Bus um 9.15 an 
der Haltestelle Westenberger Stra-
ße (Nahkauf ) als Zubringer nut-
zen. Anmeldungen werden erbe-
ten bis zum 18. April bei Bruno 
Ohlwein, Telefon 37 32 67.

Sprechstunden in Höchst
Sozialrechtliche Sprechstunden 
gibt es in Höchst im Beratungsbü-
ro im ehemaligen Rosemarie-Fen-
del-Haus, Seilerbahn 1, jeweils am 
ersten und dritten Mittwoch eines 
Monats von 9 bis 11 Uhr. Die 
nächsten Termine sind am 6. April 
mit Berater Heinz Trautmann und 
am 17. April mit Beraterin Erika 
Hugo. 

Durchs Nahetal
Touristenclub und VDK Sindlin-
gen bieten am Mittwoch, 8. Mai, 
einen Tagesausflug durch das Na-
hetal nach Idar-Oberstein an. Das 
Busunternehmen Norbert Müller 
holt die Sindlinger um 9.45 Uhr 
am Richard-Weidlich-Platz und 
um 10 Uhr an der Haltestelle 
Westenberger Straße (vor Bäcke-
rei Schäfer) ab. Nach gemein-
samem Mittagessen geht es in eine 
Edelsteinschleiferei und danach zu 
Stadtrundfahrt und Bummel 
durch Idar-Oberstein. Rückkehr 
in Sindlingen soll gegen 19 Uhr 
sein. Die Fahrkosten betragen 20 
Euro, Anmeldungen nehmen Bru-
no Ohlwein, Telefon 37 32 67, und 
Erika Hugo, Telefon 85 80 44 05, 
bis 24. April an. hn

Silvia Tietz (links) und Analena Storch gestalteten den „Frankfurter 
Abend“ der evangelischen Gemeinde. Foto: Hans-Joachim Schulz

Kaffee, Tee und Gebäck. Der Ein-
tritt ist frei, um eine Spende wird 
am Ausgang gebeten.

Durch die neue Altstadt
Am Mittwoch, 22. Mai, bietet die 
evangelische Gemeinde eine Füh-
rung durch die neue Frankfurter 
Altstadt an. Als Führerin fungiert 
die Historikerin Silke Wustmann. 
Nach dem Rundgang ist der Be-
such einer historischen Gaststätte 
vorgesehen. Treffpunkt ist um 
15.50 Uhr am Sindlinger Bahnhof 
(S1 Richtung Frankfurt), Rück-
kehr gegen 21.30 Uhr. Für Füh-
rung und Fahrtkosten fallen zehn 

Euro an. Da die Zahl der Teilneh-
mer begrenzt ist, empfiehlt die 
Gemeinde eine frühzeitige An-
meldung im Gemeindebüro. 

Sammlung für Bethel
Kleider, Wäsche, Schuhe, Taschen, 
Federbetten oder Plüschtiere: Al-
les ist willkommen bei der Klei-
dersammlung der evangelischen 
Gemeinde Sindlingen für Bethel. 
Es muss nur gut erhalten, sauber 
und in gutem Zustand sein. Die 
Spenden können zwischen dem 
10. Und 16. Mai im Kirchturm, 
Eingang Gustavsallee, täglich von 
8 bis 18 Uhr abgegeben werden.

Dabei waren: Heidi Derstroff, Michael Streubel als Hexenmeister, Ulrike Best, Christa Hauff, Marina Er-
bes, Rosi Adler, Elke Streubel und „Sonderhexe“ Karla, sprich Karlheinz Kümmeth. ms

Übrigens sind auch Briefmarken 
sehr willkommen. Bethel kann alle 
Marken gebrauchen, deutsch und 
ausländische, gestempelte und un-
gestempelte auf Postkarten und 
Umschlägen oder ausgeschnitten. 
Für Briefmarken steht immer eine 
Sammelbox für Bethel im Ge-
meindebüro.

Frankfurter Küche
Über „Die gute Frankfurter Kü-
che“ spricht Bettina Buggle vom 
Bürgerinstitut am Dienstag, 16. 
April, im ökumenischen Senioren-
kreis. Er trifft sich um 15 Uhr in 
der Edenkobener Straße 22.

Das Osterfest ist, wie Weihnach-
ten, ein Hochfest des Christen-
tums. Die evangelische Gemeinde 
feiert es mit mehreren Gottes-
diensten. 
So lädt Pfarrer Ulrich Vorländer 
am Palmsonntag, 14. April, neben 
der Gemeinde insbesondere die 
goldenen, diamantenen und eiser-
nen Konfirmanden zum Gottes-
dienst um 10.30 Uhr in die evan-
gelische Kirche (Sindlinger Bahn-
straße 44) ein. Am Gründonners-

tag (18. April) richtet er gemein-
sam mit der diesjährigen Konfir-
mandengruppe um 18 Uhr einen 
Gottesdienst mit Abendmahl aus. 
Auch der Karfreitagsgottesdienst 
(19. April) um 10.30 Uhr wird als 
Gottesdienst mit Abendmahl be-
gangen. Am Ostersonntag (21. 
April) erklingt dann die Osterbot-
schaft in einem Gottesdienst für 
Kinder und Erwachsene. Vikarin 
Stefanie Eberhardt und Meike 
Bartelt gestalten ihn hn



Große Proteste der Nachbarn be-
gleiteten Planung, Genehmigung, 
Bau und Betrieb der so genannten 
Ersatzbrennstoffanlage des Indus-
triebetreibers Infraserv. 
Doch das Konzept, durch die Ver-
brennung von heizwertreichem 
Müll Strom und Dampf für die 
Firmen im Industriepark zu ge-
winnen, habe sich bewährt, sagte 
Jürgen Vormann, Vorsitzender der 
Geschäftsführung von Infraserv 
Höchst, in der Jahrespressekon-
ferenz für 2018: „Die Anlage hat 
strategische Bedeutung. Darauf 
wollen wir nicht mehr verzichten“.
Die Infraserv-Tochter Thermal 
Conversion Compound Industrie-

park Höchst GmbH (T2C) be-
treibe die Anlage mit den vier 
markanten Schornsteinen auf der 
Südseite des Mains mit guter 
technischer Stabilität und ver-
nünftiger Profitabilität, sagte Ge-
schäftsführer Joachim Kreysing. 
Demnächst soll sie auch noch bis 
210 000 Tonnen Klärschlamm pro 
Jahr verbrennen. Das werde auch 
deshalb wichtiger, weil zum einen 
die Verklappung auf den Feldern 
nicht mehr zulässig sei, zum ande-
ren die Kohlekraftwerke, in denen 
bislang Klärschlamm verbrannt 
werde, stillgelegt werden sollen.
Davon abgesehen habe es im 
Energiehandel vergangenes Jahr 

große Veränderungen gegeben. 
Obwohl das nicht das Kern-
geschäft des Industrieparks ist, be-
mühe sich der Betreiber darum, 
sein Energie-Portfolio aus-
zubalancieren. Verfügbarkeit und 
Preise von Energie sind neben der 
Lage entscheidend für die Attrak-
tivität des Standorts. Die Strom-
kosten dürften zum Beispiel mit 
darüber entscheiden, ob sich die 
finnische Firma UPM mit ihrer 
Bioraffinerie in Höchst ansiedelt. 
Eine Entscheidung ist noch nicht 
gefallen.
Zur Flexibilisierung der Stromver-
sorgung soll die Modernisierung 
einer Gasturbine beitragen, für die 

Infraserv rund 60 Millionen Euro 
ausgibt. Dadurch sollen Vorgaben 
durch die „Energiewende“ erfüllt 
werden. Die Inbetriebnahme ist 
für 2020 geplant. Ebenfalls 2020 
soll das neue Gefahrstofflager 
F750 fertig werden. „Es ist essen-
tiell für den Industriepark“, erläu-
terte Jürgen Vormann. Firmen 
müssten ihre Produkte wirtschaft-
lich, sicher und effizient lagern 
können. Das alte Lager habe das 
Ende seiner Lebensdauer erreicht. 
Das neue soll 19 400 Palettenplät-
ze auf 16 000 Quadratmetern bie-
ten. „Ein wichtiger Schritt in der 
Erneuerung der Infrastruktur“, 
führte Vormann aus. hn

Die Infraserv Höchst-Gruppe 
ist mit dem Geschäftsjahr 2018 
zufrieden. Ihr konsolidierter 
Umsatz betrug 1.039 Milliar-
den Euro und lag damit mehr 
als 6,6 Prozent über dem des 
Vorjahres. Die Infraserv Höchst 
KG alleine betrachtet verbuchte 
sogar ein Umsatzwachstum von 
mehr als 9,2 Prozent auf 941,7 
Millionen Euro.
„Wir haben uns trotz einiger 
Herausforderungen und einem 
Marktumfeld, das in einigen 
Leistungsfeldern nicht einfach 
ist, sehr gut behauptet“, sagte 
Jürgen Vormann, Vorsitzender 
der Geschäftsführung von In-
fraserv Höchst, in der Jahres-
Pressekonferenz. Geschäftsfüh-
rer Joachim Kreysing wies auf 
Investitionsprojekte hin, die den 
Standort stärken sollen (Siehe 
Bericht links). Darüber hinaus 
verstärkt das Unternehmen sei-
ne Tätigkeiten außerhalb des 
Industrieparks. „Wir erbringen 
schon heute viele Leistungen in 
der Rhein-Main-Region, aber 
auch in anderen Teilen 
Deutschlands, und werden un-
sere Marktpräsenz sukzessive 
ausbauen“, sagte Kreysing.
Das gelte vor allem für die 
Sparte „Facility Management“. 
Die Experten für Anlage und 
Betrieb von Industrieanlagen 
seien unter anderem an in 
Darmstadt (Merck), Wiesba-
den, Hanau sowie in Monheim, 
Wuppertal und dem bayeri-
schen Penzberg aktiv. „Für Kun-
den aus der Chemie- und Phar-
mabranche sind wir aufgrund 
unserer Fachexpertise ein ge-
fragter Partner, beispielsweise 
wenn es um die Planung und 
den Betrieb von Laborgebäu-
den geht“, erklärte Kreysing. 
Immerhin kann Infraserv die 
Erfahrung als Eigentümer und 
Betreiber von Büro-, Produkti-
ons- und Laborgebäuden mit 
einer Gesamtfläche von 
350.000 Quadratmetern ein-
bringen. Daneben sieht Infra-
serv in der Arbeitsmedizin und 
im Gesundheitsschutz Wachs-
tumspotenzial.
„Wir werden extern wachsen, 
aber natürlich vernachlässigen 
wir keinesfalls unsere wichtigste 
Referenz: Den Industriepark 
Höchst“, stellt Jürgen Vormann 
fest. Dort sorgt Infraserv als 
Betreibergesellschaft für die 
Rahmenbedingungen für die 
forschenden und produzieren-
den Unternehmen. Trotz der 
sich eintrübenden Konjunktur 
weise der Industriepark Höchst 
ein stabiles Investitionsniveau 
auf. Insgesamt 327 Millionen 
Euro investierten die Standort-
Unternehmen im Jahr 2018 im 

Industriepark Höchst, womit 
der Vorjahreswert erreicht wur-
de. Die Gesamt-Investitions-
summe seit dem Jahr 2000 be-
trage 7,7 Milliarden Euro.
 „Wir sind sehr stolz auf dieses 
Investitionsvolumen, mit dem 
der Industriepark Höchst seine 
Spitzenposition als einer der 
dynamischsten Chemie- und 
Pharmastandorte in Deutsch-
land einmal mehr behauptet“, 
kommentierte Jürgen Vormann. 
Er warnte allerdings davor, 
sorglos in die Zukunft zu bli-
cken, denn nach Jahren des 
Aufschwungs drohten der deut-
schen Wirtschaft auch ange-
sichts internationaler Entwick-
lungen schwierige Zeiten. „Um-
so wichtiger ist es aus meiner 
Sicht, dass wir in Deutschland 
unsere industriepolitischen 
Hausaufgaben machen und 
Rahmenbedingungen schaffen, 
mit denen die Wettbewerbs-
fähigkeit unserer Industrieun-
ternehmen und der Standorte 
gestärkt werden.“ Die Politik 
solle mehr für die Firmen tun 
als für die Kulisse, forderte er. 

Mit neuen Ideen 
auf Wachstumskurs

Infraserv Höchst arbeite nach 
wie vor intensiv an der Weiter-
entwicklung des eigenen Ge-
schäftsmodells und der Dienst-
leistungen. „Die kontinuierliche 
Effizienzsteigerung bleibt fester 
Bestandteil unseres Tages-
geschäfts“, erklärte Kreysing. 
Nur hocheffiziente Services sei-
en international wettbewerbs-
fähig, so dass Kostenreduzie-
rung bei gleichzeitiger Quali-
tätssteigerung für das Industrie-
Dienstleistungsunternehmen 
von großer Bedeutung sei. 
„Doch es reicht uns nicht, effi-
zienter zu werden – wir wollen 
mit neuen Ideen Innovations- 
und Wachstumschancen wahr-
nehmen und dadurch unsere 
Position als führender Anbieter 
standortbezogener Dienstleis-
tungen weiter ausbauen“, sagte 
Jürgen Vormann. Daher wurde 
das Innovationsmanagement 
des Unternehmens neu struktu-
riert und mit dem „Ideation 
Lab“ ein Ort geschaffen, der 
optimale Rahmenbedingungen 
für ein innovatives „Querden-
ken“ über Abteilungsgrenzen 
und Hierarchie-Ebenen hinweg 
biete. „Wir erwarten uns davon 
zusätzlichen Schwung bei der 
Entwicklung neuer Geschäfts-
ideen sowie der Weiterentwick-
lung bestehender Leistungen“, 
sagte Kreysing: „Die ersten 
Kampagnenansätze sind sehr 
vielversprechend“. simobla

Ideen, Informationen und Unter-
stützung bei allen Fragen rund um 
den beruflichen Einstieg gibt es bei 
den Informationstagen von Pro-
vadis. 
Der Fachkräfteentwickler der In-
dustrie öffnet seine Ausbildungs-
stätten am Industriepark Höchst 
für Interessenten: Schüler, Eltern 
und Lehrer können sich über 40 
verschiedene Ausbildungsberufe 
sowie die dualen und berufsbeglei-
tenden Studiengänge der Provadis 
Hochschule informieren. 
Die Veranstaltungsreihe bietet In-
fotage zur Ausbildung, Schnup-
pertage zu verschiedenen Berufen, 
Bewerbungstrainings ebenso wie 
Infoabende zum Studium. Auch 
ein Infoabend speziell für Eltern 
steht auf dem Programm. Auf 
Wunsch kommen die Schul-
koordinatoren von Provadis auch 
direkt in den Unterricht, um den 
Schülern die Ausbildungsmög-
lichkeiten vorzustellen und alle 
Fragen zur Berufswahl zu beant-
worten. 

Einblicke in Berufswelten 
am „Infotag Ausbildung“

Eisenbahner, Chemikanten und 
Lageristen: Bei Provadis starten 
jährlich rund 400 junge Menschen 
ihre Ausbildung in Berufen mit 
Zukunft. Die Infotage Ausbildung 
geben einen Überblick über die 40 
Ausbildungsberufe bei Provadis 
sowie die mögliche Kombination 
von Ausbildung und Studium. Ne-
ben Bewerbungstipps und einer 
Besichtigung der modernen Aus-
bildungsstätten gibt es auch Mög-
lichkeiten für persönliche Gesprä-
che. Auszubildende und Ausbilder 
stehen für Fragen zur Verfügung. 

Die „Infotage Ausbildung“ bei 
Provadis finden an den Mitt-
wochen 17. April, 15. Mai und 12. 
Juni jeweils zwischen 14 und 16 
Uhr statt. 

Schnuppertag  
Industriemechanik

Hier dreht sich alles um die Aus-
bildungsberufe aus der Metall-
technik und Mechatronik. Welche 
mechanischen Berufe gibt es bei 
Provadis? Wie sieht die Ausbil-
dung in der Praxis aus? Die Teil-
nehmer erhalten beim Schnupper-
tag Industriemechanik am Don-
nerstag, 25. April, von 8.30 bis 
12.30 Uhr vor Ort die Gelegen-
heit, einen Flaschenöffner aus 
Edelstahl zu produzieren und mit 
nach Hause zu nehmen. 

Schnuppertag  
Chemikant 

Über die stark nachgefragte Aus-
bildung zum Chemikanten kön-
nen sich interessierte junge Leute 
am Donnerstag, 2. Mai, von 14 bis 
16.30 Uhr informieren. Sie lernen 
das Berufsbild kennen und werden 
durch die Ausbildungsstätten von 
Provadis geführt. Eine Teilnahme 
ist ab 14 Jahren möglich. 

Eltern- 
Infoabend 

Hessens größtes Ausbildungs-
unternehmen hat über 40 Ausbil-
dungsberufe mit Zukunft, moder-
ne Lehrwerkstätten und individu-
elle Förderung zu bieten. Ausbil-
der und Personalverantwortliche 
von Provadis berichten aus der 
Praxis und führen die Eltern durch 

die Ausbildungsräume am Mitt-
woch, 8. Mai, von 17 bis 19 Uhr. 

Ein simuliertes Vorstellungs-
gespräch als Bewerbungstraining
Wie sieht eine professionelle Be-
werbung aus und wie kann man 
bei Einstellungstest und Vorstel-
lungsgespräch überzeugen? Die 
Provadis-Experten geben beim Be-
werbungstraining am Mittwoch, 
19. Juni, von 14 bis 16 Uhr Tipps 
rund um das Bewerbungsverfahren 
– einschließlich Schnuppereig-
nungstest und Simulation von Vor-
stellungsgesprächen. 
Alle Angebote sind kostenlos. Gu-
te Deutschkenntnisse sind Voraus-
setzung für die Teilnahme, weil sie 
auch für die Ausbildung und den 
Auswahltest zwingend sind. Eine 
Anmeldung ist erforderlich über 
die Internetseite www.provadis.de/
berufsinfotage.

Termine in der Übersicht: 
Infotag Ausbildung
17. April 2019
15. Mai 2019
12. Juni 2019
jeweils von 14 bis 16 Uhr

Schnuppertag Industriemechanik
25. April 2019
von 8.30 bis 12.30 Uhr

Schnuppertag Chemikant
2. Mai 2019
von 14 bis 16.30 Uhr

Eltern-Infoabend
8. Mai 2019
von 17 bis 19 Uhr

Bewerbungstraining
19. Juni 2019
von 14 bis 16 Uhr

Studium an der Provadis 
Hochschule

Für Abiturienten, die sich für ein 
Studium interessieren, bietet die 
Provadis Hochschule monatliche 
Informationsabende an. Hier kön-
nen Interessenten in kleinen Teil-
nehmergruppen – nach Studiengän-
gen getrennt – alle Fragen stellen, 
die sie zum Studium an der Provadis 
Hochschule, zu den dualen Studien-
gängen und den Spezialisierungs-
möglichkeiten haben. 
Am Dienstag, 16. April, findet von 
17.30 bis 19 Uhr der Info-Abend 
für Wirtschaftswissenschaftler statt. 
Informationen zum Studiengang 
Business Information Manage-
ment & Informatik gibt es am 
Donnerstag, 18. April, von 17.30 
bis 19 Uhr.
Alle Informationsabende sind 
kostenlos. Eine Anmeldung ist er-
forderlich per Telefon unter 069 
305–81051, per E-Mail an tobias.
heger@provadis-hochschule.de 
oder über www.karriereabend.de. 

Berufsinformation auf 
dem Stundenplan

Schulklassen, die sich über die 
Ausbildungsmöglichkeiten oder 
die dualen und berufsbegleitenden 
Studiengänge informieren wollen, 
können einen Termin für den Be-
such eines Schulkoordinators ver-
einbaren. 
Das geht einfach online auf der 
Internetseite von Provadis unter 
www.provadis.de/schulbesuche. 
Die Schulkoordinatoren von Pro-
vadis kommen in den Unterricht 
oder zu einem Elternabend, infor-
mieren und beantworten alle Fra-
gen zur Berufswahl.

Leser der Stadtbücherei Frankfurt 
können jetzt ein neues Online-
Angebot nutzen. „PressReader“ 
präsentiert mehr als 7000 tages-
aktuelle Zeitungen und Zeit-
schriften aus 60 Ländern. Neben 
ganzen Magazinen und Zeitun-
gen, die man online durchblättern 
oder downloaden kann, bietet die 
Plattform auch die Möglichkeit, 
die Presse nach Artikeln zu aus-
gewählten Themen zu durch-

suchen. Der Service kann von je-
dem PC und mit der PressReader-
App auch mobil genutzt werden. 
PressReader ist eine Ergänzung 
zur bereits eingeführten Onleihe, 
die unter anderem ebenfalls ePa-
per und eMagazine im Angebot 
hat. 
Beide digitalen Services können 
einfach und bequem mit einem 
gültigen Bibliotheksausweis der 
Stadtbücherei genutzt werden. ffm

Die Geschäftsführer des Industrieparkbetreibers Infraserv, Jür-
genVormann (links) und Joachim Kreysing. Foto: Sittig

Strom und Dampf für die Firmen im Industriepark Höchst entstehen durch die Verbrennung in der EBS-Anlage. Foto: Michael Sittig



Sie standen gemeinsam in der el-
terlichen Schießbude. Später be-
trieben sie ihre eigenen Fahr-
geschäfte und Versorgungsstände, 
reisten von Rummelplatz zu Rum-
melplatz. Heute sind Renate und 
Willy Stier sesshaft. In ihrem 
Haus in der Farbenstraße feiern 
sie am 5. April Eiserne Hochzeit.
Das turbulente Leben auf den 
Vergnügungsplätzen wurde Wil-
helm Stier in die Wiege gelegt. Er 
kam als zweites Kind von Wilhelm 
und Elisabeth Stier bei einer Ver-
anstaltung in der Frankfurter Alt-
stadt 1931 im Wohnwagen hinter 
dem Stand zur Welt. Schon sein 
Großvater war mit seiner von 
Pferden gezogenen hölzernen Bu-
de „auf Reisen“, wie die Schaustel-
ler sagen. Auch seine Eltern be-
trieben auf allen großen hessi-
schen Volksfesten ihre Schieß-
bude. So wuchs Willy auf den 
Festplätzen der Region auf.
Prägendes Ereignis seiner Jugend-
zeit war die Bombardierung 
Frankfurts. Am 22. März 1945, 
nach der schrecklichen Bomben-
nacht, überlebte Willy Stier als 
Dreizehnjähriger das folgende Ta-
gesbombardement im Keller der 
Großmarkthalle.
Auch Renate Stier, geborene Till, 
hat der Krieg geprägt. Ihre Familie 
verlor alles; sie floh über die Ost-
see aus Königsberg. „Wir hatten 
nur noch, was wir am Leib tru-
gen“, berichtet sie. Ihr Vater war 
eins der ersten Kriegsopfer im Au-
gust 1939 gewesen, ihre vier Brü-
der aber überlebten den Krieg. Bei 
einem kamen Renate Till und ihre 
Mutter unter. Ein anderer lebte in 
Frankfurt. Er heiratete 1948 Wil-
helm Stiers Schwester. Als die 
fünfzehnjährige Renate den Bru-
der besuchte, lernte sie Wilhelm 
Stier kennen. „Es hat sofort ge-
funkt“, sagen die beiden. 

Familie Stier vermittelte die junge 
Frau, die gerade mit der Schule 
fertig war, zu einer Verwandten als 
Helferin in der Landwirtschaft 
nach Ingelheim. Von da aus radel-
te sie, wann es immer es ging, zu 
den Volksfesten der Umgebung, 
um Willy zu besuchen, der in der 
elterlichen Schießbude arbeitete. 
Kaum ein Jahr später blieb Renate 
Till dann ganz bei den „Reisen-
den“ und arbeitete mit. Vier Jahre 
später, kurz vor ihrem 20. Ge-
burtstag, heirateten die beiden am 
5. April 1954 im Römer.
Wenig später machten sie sich 
selbständig. Sie betrieben eine 
Schießbude, ein Kettenkarussell, 
von 1959 bis 1963 sogar eine Ben-
zinautobahn, einen Vorläufer der 
beliebten Go-Cart-Bahn, und ei-
nen Imbiss. Danach ließen sie sich 
eine zwölf Meter lange Schieß-
bude bauen. Mit einer eigenen 

Zugmaschine schleppten sie die 
Teile von Fest zu Fest, übernah-
men auch Transporte für Kollegen. 
„Es gab immer einen guten Zu-
sammenhalt“, sagt Willy Stier. Er 
engagierte er sich im Frankfurter 
Schaustellerverband, arbeitete dort 
mehr als 20 Jahre lang ehrenamt-
lich als zweiter Vorsitzender.

In Sindlingen 
sesshaft geworden

Nach der Schließung des Winter-
quartiers im Ostend bot die Stadt 
den Schaustellern 1966 eine Flä-
che in Sindlingen an. Stiers miete-
ten eine der 19 Parzellen. Ihre 
Kinder Brigitte, Susanne und die 
Zwillinge Angela und Patricia 
gingen alle in die Meister-Schule. 
1971 kaufte die Familie ein Haus 
in Sindlingen. Dorthin fuhr Rena-
te Stier nun jeden Abend zurück – 

gleich, ob ihr Stand in Frankfurt, 
Schlüchtern oder Bingen stand. 
Willy Stier dagegen blieb über 
Nacht auf den Plätzen.
2007 gab das Paar die Schaustelle-
rei weitgehend auf. Von den Töch-
tern wollte keine den Betrieb wei-
terführen. Renate Stier (84) ist 
froh, dass sich ihre Kinder nicht 
auf dieses aufreibende Leben ein-
gelassen haben.
Willy Stier (87 Jahre) dagegen fin-
det es schade, dass die Familien-
tradition endet. Er ist mit Leib 
und Seele Schausteller. Doch nun 
plagen ihn gesundheitliche Pro-
bleme. Deshalb hat er sich aus der 
Verbandsarbeit zurück gezogen, 
betreut auch nicht mehr das Win-
terlager in Sindlingen. Dort lagern 
noch immer lagern ein Verkaufs-
stand, der Lastwagen dazu, ein 
Gerätewagen und ein Kettenka-
russell der Familie Stier. Er über-
legt, die antiken Stücke einem 
Museum zu überlassen.

Die Schaustellerei 
liegt ihnen im Blut

Den Alltag bewältigt das Paar mit 
ein wenig Hilfe selbst. Durch die 
eingeschränkte Beweglichkeit 
stark ans Haus gebunden, mussten 
sich Renate und Willy Stier neue 
Routinen angewöhnen. Aktiv zu 
den Volksfesten gehen sie nicht 
mehr, aber der Jahreslauf der 
Schaustellerei steckt ihnen nach 
wie vor im Blut. „Es geht schon 
wieder los mit den ersten Früh-
lingsfesten, und am 12. April be-
ginnt die Dippemess“, sagt Willy 
Stier. Deshalb geht er davon aus, 
dass kaum einer der Kollegen am 
5. April Zeit haben wird, um zu 
gratulieren. Jedoch hat sich Ober-
bürgermeister Peter Feldmann an-
gekündigt. Ansonsten feiert das 
eiserne Paar mit seiner Familie. hn

Der Kristallball der Tanzsport-
abteilung des Turnvereins Sindlin-
gen fand auch in diesem Jahr im 
katholischen Gemeindehaus St. 
Dionysius statt. Der Saal zeigte 
sich den Besuchern wie gewohnt 
in festlichem Gewand. So waren 
die Tische mit schönen Blumen-
arrangements aus gelben Rosen 
und Schleierkraut dekoriert, dazu 
warfen eigens installierte Kron-
leuchter funkelndes Licht auf die 
Tanzfläche und sorgten so für eine 
tolle Atmosphäre, die zum Tanzen 
einlud.
Zur Begrüßung der Gäste, die sich 
dem Anlass entsprechend „in 
Schale geworfen“ hatten, gab es 
zur Einstimmung einen Sektemp-
fang, der zur Freude der Organisa-
toren vom Weingut Zehmer ge-
sponsort wurde. 
Nach einer kurzen Begrüßung 
durch Abteilungsleiterin Conny 
Ehret ging es dann auch schon los 
mit der ersten Tanzrunde. Zu flot-
ter Musik der Tanz- und Party-
band „Déja Vue“ war die Tanzflä-
che schnell gefüllt. Auch in den 
Pausen der Band gab es keinen 
Leerlauf, da dann DJ Hans Oczko 
mit seiner Musik und den instal-
lierten Lichteffekten die Stim-
mung hochhielt. 
Die Tanzgruppe Mittwoch I des 
Turnvereins ließ sich nicht lumpen 
und zeigte eine Paso-Doble-For-
mation, die sie in den Wochen zu-

vor mit ihrer neuen Tanzlehrerin 
Kerstin Knigge eigens für den 
Abend einstudiert hatte. Unter 
großem Beifall des Publikums gab 
die Gruppe gerne die geforderte 
Zugabe. In einem weiteren Höhe-
punkt beeindruckten Doro und 
Andreas Kissel mit zwei Variatio-
nen des Tango Argentino das Pu-
blikum.
Tanzen macht hungrig und durs-
tig. Auch dafür hielten die Orga-
nisatoren das passende Angebot 
bereit, das von drei netten jungen 
Damen an den Tischen serviert 
wurde. 
Am Ende des Balls konnten sich 
alle, Besucher und Veranstalter, 
wieder über einen rundum gelun-
genen Abend freuen. Dazu bei-
getragen haben insbesondere die 
beiden Abteilungsleiterinnen 
Conny Ehret und Uschi Kaiser 
zusammen mit ihren vielen fleißi-
gen Helfern im Hintergrund. Wer 
jetzt vielleicht „Appetit“ bekom-
men hat, auch einmal das Tanz-
bein zu schwingen, hier noch ein-
mal die Zeiten, zu denen das in der 
Tanzsportabteilung des TV Sind-
lingen jederzeit möglich ist:
Mittwochs: 19 bis 20.30 Uhr und 
20.30 bis 22 Uhr
Freitags: 18.30 bis 20 Uhr und 20 
bis 21.30 Uhr.
Getanzt wird derzeit in der Sport-
halle des Vereins in der Mockstäd-
ter Straße 12.

Wer tanzen will, muss fit wie ein 
Turnschuh sein? Falsch gedacht, 
denn Bewegung zur Musik ist 
auch für ältere Semester ein großer 
Spaß. Das beweist ein neues An-
gebot des TV Sindlingen. 
Übungsleiterin Inge Baumgartl, 
ausgebildete Seniorentanzleiterin, 
lädt alle Interessierten ein, sich 
selbst ein Bild zu machen und ein-
fach vorbei zu kommen, wenn „Se-

Vor 50 Jahren wurde der 1. Zeils-
heimer Tennisclub gegründet. Und 
genau so lange stehen Sport und 
Geselligkeit gleichermaßen hoch 
im Kurs. Das spiegelt sich im Jubi-
läumsprogramm.
Es beginnt wie gewohnt mit einer 
Mischung aus Tennis und Vereins-
fest am Sonntag, 28. April, auf der 
Clubanlage auf der „Hohen Kan-
zel“. Die Saisoneröffnung ist zu-
gleich Tag der offenen Tür mit 
Sektempfang, Schnuppertraining 
und Büffet. 
Die Spieler genießen den Beginn 
der Freiluftsaison, die Trainer be-
raten und bieten auch für Kinder 
und Jugendliche einen Parcours 
an. Wer an diesem Tag eintritt, 
zahlt im ersten Jahr nur den hal-
ben Beitrag. Das muntere Treiben 
beginnt um 11 Uhr.
Am Sonntag, 5. Mai, bleiben die 
Tennisschuhe im Schrank. Beim 
akademischen Frühschoppen mit 
Reden, Musik und Jubilaren-
ehrung geht es eher festlich zu. 
Vor allem fröhlich soll die Teil-
nahme am Froschbrunnenfest am 

Samstag, 1. Juni, werden. Es fällt 
wegen der 1225-Jahrfeier Zeils-
heims diesmal besonders groß aus. 
Ehrensache für die Tennisspieler, 
dass sie sich daran mit einem 
Stand beteiligen. Allen Spöttern 
zum Trotz gibt es aber keine Aus-
tern, stattdessen Sekt, Prosecco, 
Wein und Flammkuchen. 
Am Pfingstmontag, 10. Juni, be-
ginnt um 11 Uhr das Schleifchen-
turnier, ein Spaßturnier mit wech-
selnden Partnern. Kinder dürfen 
sich auf ein Sommerferiencamp 
vom 1. bis 5. Juli freuen.Am Feri-
enende folgt der Höhepunkt des 
Jahres. 
Am Samstag, 10. August, lädt der 
Tennisclub alle, die gern feiern 
zum großen Sommerfest auf seine 
Anlage ein. Er stellt ein Festzelt 
auf, sorgt für Live-Musik von der 
Band CoolRoxx und Unterhaltung 
mit Bernhard Westenberger vom 
Showspielhaus. 
Zum Jahresausklang folgt am 
Samstag, 19. Oktober, das gemein-
same Oktoberfest mit dem Zeils-
heimer Ski-Club. hn

Endspurt in der Handball-Hal-
lenrunde. Nach wie vor steht die 
Damenmannschaft der Spiel-
gemeinschaft Sindlingen/Zeils-
heim auf einem Aufstiegsplatz in 
der Bezirksoberliga Wiesbaden/
Frankfurt. Damit wird es immer 
wahrscheinlicher, dass sie entwe-
der direkt in die Landesliga auf-
steigt oder zumindest in einer Re-
legation die Chance dazu be-
kommt. Auch die erste Herren-
mannschaft schlägt sich wacker, 
die verjüngte zweite Mannschaft 
hält einen Mittelplatz in der Ta-
belle.
Am Sonntag, 7. April, tragen die 
Aktiven-Mannschaften der Spiel-
gemeinschaft Sindlingen/Zeils-
heim (HSG) die vorletzten Heim-
spiele der Saison 2018/19 in der 
TVS-Halle, Mockstädter Straße 
12, aus:
14 Uhr, Herren II gegen TSG 
Nordwest
16 Uhr, Damen gegen TuS Kriftel
18 Uhr, Herren I gegen MSG 
Schwarzbach. Letzter Heimspiel-
tag ist Samstag, 4. Mai, 16 Uhr, 
Damen gegen SV Bad Camberg 
und 18 Uhr, Herren I gegen TuS 
Dotzheim II.

Der 1. Mai ist Fußballtag am Krei-
sel: Der FC Viktoria richtet an 
dem Feiertag wieder den „Süwag 
Energie Cup“ der Jugend aus. 48 
Mannschaften von der G- bis zur 
C-Jugend, aus Offenbach, Frank-
furt, Wiesbaden und dem Main-

Taunus-Kreis, treten ab 9 Uhr ge-
geneinander an. Ende ist gegen 
19.30 Uhr. 
Zuschauer sind willkommen. Der 
Eintritt ist frei, für Essen und Ge-
tränke sorgen die Sindlinger Fuß-
baller. hn

nioren tanzen“. Beim Senioren-
tanz steht die Freude am Mit-
machen im Vordergrund. Er be-
steht aus leicht zu erlernenden 
Schritten und Choreografien für 
Alle, die Spaß am Tanzen haben. 
Getanzt wird im Kreis und „in der 
Reihe“. Dafür ist kein Partner er-
forderlich. Die Übungsstunden 
sind immer dienstags von 15 bis 
16.30 Uhr in der TVS-Sporthalle 

(Gymnastikraum Erdgeschoss, 
Mockstädter Straße 12). Senio-
rentanz macht keine Osterpause 
und findet auch in den Ferien 
statt. Informationen dazu gibt es 
unter der Telefonnummer (069) 
46 09 09 84. Seniorentanz ist ein 
Angebot der Abteilung Fitness 
und Gesundheit. Ihr Wochen-
angebot findet sich im Internet 
unter www.tv-sindlingen.de.

Bei der Weihnachtsfeier konnten die Besucher Seniorentanz ausprobieren. Foto: Michael Sittig

Renate und Willy Stier feiern ihre Eiserne Hochzeit mit der Familie 
und Rauhaardackel Moritz. Foto: Michael Sittig



Ein Verein fürs Leben, das ist für 
viele Mitglieder der Sindlinger 
Turnverein. In der Jahreshauptver-
sammlung wurden acht von ihnen 
für jeweils 70 Jahre Mitgliedschaft 
geehrt.

Dieter Welz, Jahrgang 1941, Turn-
abteilung. 
 1949 kam er ins Kinderturnen. 
Mit 13 Jahren wechselte er zum 
Handball. „Wir waren eine ganze 
Clique, die in der ersten Schüler-
mannschaft spielte“, berichtet er. 
Bis in die A-Jugend blieb er Sport 
und Verein treu. Mit 18 wandte er 
sich anderen Interessen außerhalb 
des Turnvereins zu. Trotzdem war 
es für ihn selbstverständlich, Mit-
glied zu bleiben. „Man kennt sich 
doch“, sagt der Sindlinger. Ge-
meinsam mit seiner Frau besuchte 
er gerne Vereinsveranstaltungen 
wie etwa Maskenbälle. Später 
spielte sein Sohn Michael eben-
falls Handball. Vater und Sohn, 
beide Holzhandwerker, stifteten 
dem Turnverein die Grillhütte auf 
dem Turnerheimgelände. „Michael 
war Lehrling im dritten Lehrjahr. 
Als das Turnerheim erweitert wur-
de, hat er so eine Gelegenheit ge-
habt zu üben und der Verein hat 
davon profitiert“, sagt Dieter 
Welz. Auch beim Bau der Sport-
halle war sein Rat für die Hallen-
konstruktion eine wichtige Hilfe.

Manfred Bocklet, Jahrgang 1939, 
Handball.
Als engagierter Handballer hat er 
sich stark in die Abteilung einge-
bracht. Er war Mitglied der Meis-
termannschaften 1964 und 1965 
auf dem Kleinfeld, hat Jugend-
mannschaften aufgebaut und er-
folgreich betreut. Er war eine der 
treibenden Kräfte, dass der TVS 
sein 100-jähriges Bestehen 1975 
in großem Rahmen und mit gro-
ßem Erfolg gefeiert hat. 1975 
wurde er zum zweiten Vorsitzen-
den gewählt, 1979 übernahm er als 
erster Vorsitzender die Leitung 
des Vereins. Von 1980 bis 1982 
fungierte er wieder als zweiter 
Vorsitzender. Auch danach hat er 
sich vielfältig engagiert. Er hatte 
immer tolle Ideen, die er auch in 
die Tat umgesetzt hat, und organi-
sierte schöne Fahrten. Manfred 
Bocklet hat außerdem die Alt-
handballer wieder zu regelmäßi-
gen Treffen zusammengeführt. 
Beim Sporthallenbau war er eben-
falls aktiv im Einsatz.

Norbert Decher, Jahrgang 1934, 
Faustball. 
Seine sportliche Karriere begann 
mit Leichtathletik und Fußball in 
der SG Sindlingen, dem Zwangs-
zusammenschluss aller Sportver-
eine. Nach dem Krieg schloss er 
sich dem Turnverein an, um zu-
sammen mit Karl Faulstich und 
Gleichgesinnten Faustball zu spie-
len. Der Sport ähnelt Volleyball 
und wurde auf einem kleinen 

Hartplatz auf der Sportanlage am 
Kreisel ausgeübt. Doch im Winter 
und bei Regen fiel das Training 
aus. Deshalb wandten sich die 
Spieler nach und nach dem damals 
neuen Indiaca zu. „Wir haben so-
gar Punktrunden gespielt, das war 
ganz nett“, erinnert sich Norbert 
Decher an die Hochphase der In-
diaca-Begeisterung in den 80-er 
Jahren. Obwohl er damals nach 
Hochheim zog, besuchte er die 
Übungsstunden regelmäßig. Nach 
und nach verlor der Sport an Po-
pularität. „Wir haben dann nur 
noch unter uns gespielt“, sagt er. 
Auch das ist mittlerweile vorbei. 
Doch die schöne Kameradschaft 
der ehemaligen Sportkameraden 
hält noch immer. Einmal im Mo-
nat treffen sie sich zum Stamm-
tisch, und der ist Eintracht-Fan 
Norbert Decher so wichtig, dass er 
dafür sogar Übertragungen von 
Eintracht-Spielen sausen lässt.

Dieter Stock, Jahrgang 1937. 
Er trat der Turnabteilung bei und 
war in der Leichtathletik erfolg-
reich, allerdings feierte er die 
sportlichen Erfolge in Höchst und 
Hattersheim. Im TVS spielte er 
Tischtennis. All die Jahre hielt er 
dem Verein die Treue, besucht die 
Veranstaltungen und hat den TSV 
generell unterstützt.

Helene Hoffmann, geborene 
Schmidt, Jahrgang 1941, Turn-
abteilung.
In jungen Jahren war sie eine her-
vorragende Turnerin und Leicht-
athletin. „Ich war bei Philipp Be-
cker im Kinderturnen und habe 
dann mit 15 meinen Vorturner ge-
macht“, erzählt Helene Hoff-
mann. Sie hat an Feldbergfesten 
und anderen sportlichen Ver-
anstaltungen erfolgreich teil-
genommen und gab bald Übungs-
stunden für Kinder und Jugend-
liche in eigener Regie. Auch nach 
der Heirat 1962 gab sie Turnstun-
den, sowohl in der Turnhalle der 
Meister-Schule als auch im Tur-
nerheim. 1970 zog sie mit ihrem 
Mann nach Liederbach. Nach der 
Geburt eines Sohnes half sie noch 
gelegentlich aus als Vertretung. Als 
die Familie 1977 nach Niederjos-
bach zog, war der Weg dafür zu 
weit geworden. So ganz mochte sie 
aber weder den Turnverein, noch 
das Turnen missen. Sie schloss sich 
einem örtlichen Verein an und 
turnt bis heute selbst; „Ich gehe 
noch immer zu den Feldbergfes-
ten. 2017 waren wir beim deut-
schen Turnfest in Berlin, ich wur-
de Fünfte von 31 in der Altersklas-
se 75 bis 80“, berichtet sie. In die-
sem Jahr will sie beim Landes-
turnfest im Odenwald teilnehmen. 
Auch Leichtathletik steht auf ih-
rem Stundenplan; 2018 erwarb sie 
zum 39. Mal das Sportabzeichen. 
Außerdem gibt sie seit 1984 vier 
Stunden pro Woche Kindertur-

nen. Den Kontakt zum Heimatort 
pflegt sie auch: „Ich komme jedes 
Jahr zur Senioren-Weihnachtsfei-
er, weil es so schön ist“, sagt sie. 
Dort trifft sich dann neben vielen 
Bekannten auch ihre Klassenka-
meraden Hans-Jürgen Bocklet, 
Dieter Welz und Irmela Gumb, 
die wie sie seit 70 Jahren Mitglie-
der im Turnverein sind.

Hans-Jürgen Bocklet, Jahrgang 
1941, Handball. 
Diesen Sport übte er über Jahr-
zehnte erfolgreich aus. Erst in der 
Jugend, dann in der ersten Mann-
schaft und schließlich noch sehr 
lange in der AH-Mannschaft be-
setzte er hauptsächlich die Positi-
on des Kreisläufers. Viele Jahre 
lang hat er sich in der Jugendarbeit 
des TVS engagiert und schließlich 
als erfolgreicher Damentrainer ge-
arbeitet. Außerdem war er als 
Schiedsrichter im Einsatz. 

Irmela Gumb, Jahrgang 1941. 
Irmela Gumb stammt aus einer 
Familie, der der Turnverein sehr 
viel zu verdanken hat. Ihr Vater 
Hans Scherf hat maßgeblich dazu 
beigetragen, das Turnerheim zu 
dem zu machen, was es heute ist: 
Ein Raum für Sport, Versamm-
lungen und Feste. „Der Turnverein 
war sein Ein und Alles“, erzählt 
sie. Deshalb mussten auch die üb-
rigen Familienmitglieder eintreten 
und mitmachen. „Ich war in Tur-
nen und Leichtathletik, aber eher 
widerwillig, weil ich musste“, be-
richtet Irmela Gumb. Dabei hätte 
sie viel lieber geboxt: „Mein Vater 
boxte in Zeilsheim. Ich habe im-
mer zugesehen. Aber ein Mädchen 
und Boxen, das ging damals gar 
nicht.“ Als sie den Ringer Man-
fred Gumb heiratete, suchten die 
beiden nach einer Sportart, die sie 
beide betreiben konnten. Sie wur-
den fündig in Nied. Dort gründete 
die SG gerade eine Judo-Abtei-
lung. Gumbs bauten sie mit auf. 
Irmela Gumb mit ihrer Ausbil-
dung zum Industriekaufmann en-
gagierte sich in der Organisation 
und Verwaltung. Sie wurde sogar 
Bezirksjugendwartin im hessi-
schen Judo-Verband und schrieb 
Wettkampfberichte. „Ich bin 
trotzdem immer im Turnverein 
geblieben“, sagt sie. Nicht nur als 
passives Mitglied, sondern als 
Helferin im Hintergrund. Bei-
spielsweise arbeitete sie eine neue 
Satzung aus, schrieb Urkunden für 
die Sportwerbewoche und half bei 
administrativen Aufgaben. „Es hat 
mir Spaß gemacht“, sagt sie. Sie 
ging auch immer gern zu den ver-
schiedenen Veranstaltungen des 
Vereins. „Es gab da immer großen 
Zulauf“, berichtet sie von schönen 
Feiern: „Das vermisse ich heute et-
was.“ Besonders ärgerlich sei es, 
dass sich neu Zugezogene sperren 
würden. Beispielsweise untersagte 
beim letzten Ranzenbrunnenfest 
ein Anlieger dem Turnverein kurz-
fristig die Nutzung seines Grund-
stücks. „Sowas kann ich nicht ver-
stehen“, sagt Irmela Gumb.ie 
selbst hat den TVS immer unter-
stützt, zum Beispiel zusammen 
mit ihrem Mann Manfred bei der 

Betreuung der Turnfestgäste, die 
2009 in der Meisterschule unter-
gebracht waren.

Rudolf Schiffer, Jahrgang 1939, 
Turnen.
Der Sindlinger begann als Kind 
im Turnverein zu turnen und beim 
ASC Zeilsheim Gewichte zu he-
ben. In der Turnhalle übte er sich 
in allem, was das Männerturnen 
ausmacht: Hochbarren, Hochreck, 
Sprünge, Bodenturnen und so 
weiter. An Wettkämpfen beteiligte 
er sich nie, aber seine Freude am 
Sport gab er 22 Jahre lang an den 
Nachwuchs weiter. An eine seiner 
ersten Jungen-Riegen hat er bis 
heute beste Erinnerungen. Die 
Halbwüchsigen waren so ge-
schickt und gelenkig, dass er mit 
ihnen bei der 100-Jahrfeier des 
Turnvereins 1975 auftrat. Die 
akrobatische Vorführung gehörte 
zu den Höhepunkten des Fests. 
Auch an verschiedene Jugendfahr-
ten und Zeltlager denkt der fast 

80-Jährige Ingenieur gerne zu-
rück: „Das war immer schön.“
Neben den beiden wöchentlichen 
Trainingseinheiten führte er die 
Turnabteilung eine Zeit lang als 
Leiter. Doch Versammlungen und 
Diskussionen waren nie sein Ding. 
Rudolf Schiffer ist der Mann fürs 
Praktische: „Wenn Arbeit zu tun 
war, war ich dabei“, erzählt er. Als 
gelernter Maurer half er bei der 
Erweiterung des Turnerheims in 
den 80-er Jahren. Federführend 
war die Trimm-Dich-Gruppe von 
Hans Scherf, aber Rudolf Schiffer 
und Fritz Weber leisteten die 
Maurerarbeiten und packten auch 
beim Verlegen von Leitungen und 
weiteren Arbeiten mit an. Später 
kümmerte er sich um die Pflege 
des Turnerheims. Rasen mähen, 
Hecken schneiden – was eben so 
anfällt. 
Mindestens genauso wertvoll wa-
ren seine bautechnischen Kennt-
nisse. Als der Turnverein seine 
Halle baute, berechnete Rudolf 

Schiffer die Statik. Das tut er nun 
auch wieder für den nächsten 
Neubau. „Es ist mein Verein“, sagt 
er schlicht, warum er sich bis ins 
hohe Alter hinein so stark enga-
giert. Seine Frau Elfriede trug das 
immer mit, sie war ja selbst 
Übungsleiterin im Turnen. Neben 
dem Turnen und dem Heben 
pflegte Rudolf Schiffer noch eine 
weitere Leidenschaft: Bergsteigen. 
Als Mitglied im deutschen Alpen-
verein hat er 24 Viertausender bes-
tiegen. 

Außer den „70-ern“ wurden fol-
gende Mitglieder geehrt: Jenny 
Bocklet, Alica und Dennis Grab-
itsch, Änne Koch, Joscha Kriegel-
steiner, Ralf Riemenschneider und 
Johannes Sittig sind seit 25 Jahren 
Mitglieder. Hella Fausel gehört 
dem TVS seit 40 Jahren an, Hanni 
Kleinschmidt, Peter Bocklet und 
Ulrich Schlereth seit 50 und Ger-
hard Witz seit 60 Jahren. hn

Rudolf Schiffer (rechts) war immer zur Stelle, wenn Helfer gebraucht wurden. Hier notiert er Wertungen 
beim volkstümlichen Wettkampf. Am Ball Peter Bocklet, der jetzt für 25 Jahre Mitgliedschaft geehrt wurde.

Helene „Leni“ Hoffmann in jungen Jahren. Noch heute nimmt die 
mittlerweile 85-Jährige an Turnfesten teil.

Manfred (unten, zweiter von links) und Hans-Jürgen Bocklet (unten rechts) spielten in den 70er Jahren mit 
(hinten, von link) Karl-Heinz Grau, Ludwig Noll, Franz Staab, Hans Brunnhöfer, unten links Johann Gu-
bisch und Klaus Sänger (weiter von rechts) Handball. Fotos: Michael Sittig



Aus dem Nordend an den Stadt-
rand, aus der Festanstellung in die 
Selbständigkeit: Nazife Gür und 
ihr Lebensgefährte Ömer Aras 
haben vor zwei Jahren einen muti-
gen Schritt gewagt. Bereut haben 
sie es nicht.
„Eigentlich waren wir nur auf der 
Suche nach einem eigenen Haus“, 
erzählt die 42-jährige Betreiberin 
des Schreibwarenladens in der 
Westenberger Straße 4. Sie kauf-
ten das Gebäude, in dem bis 2017 
Axel Wagenknecht lebte und ar-
beitete. „Als ich das Geschäfts ge-
sehen habe, habe ich gedacht: Wa-
rum mache ich mich nicht selb-
ständig?“, berichtet Nazife Gür. 
Immerhin hat sie 17 Jahre Erfah-
rung als Einzelhandelsverkäuferin. 
So lange arbeitete sie für die Firma 
Zwilling in der Innenstadt.
Gesagt, getan. „Ja, es war ein Risi-
ko. Ich habe mir ein Jahr gegeben 
um zu sehen, ob es läuft“, sagt sie. 
Vorgänger Axel half beim Ein-
arbeiten und am 3. April 2017 er-
öffnete sie den Laden neu. Seither 
wirkt er aufgeräumter und über-
sichtlicher. Das Sortiment ist ei-
nem gewissen Wandel unterwor-
fen. Zeitungen, Zeitschriften und 
Tabakwaren gibt es nach wie vor, 

Schul- und Bastelbedarf, Ge-
schenkpapier und natürlich 
Schreibwaren. Zusätzlich hat Na-
zife Gür Getränke, Snacks und Eis 
im Angebot. Wie ihr Vorgänger 
nimmt sie Kleidung für eine Rei-
nigung an, erstellt Kopien oder 
versendet Faxe. Zusätzlich sind bei 
ihr Geschenkartikel zu bekom-
men, außerdem richtet sie eine 
DPD-Paketannahme ein. „Das ist 
eher Kundenservice“, sagte sie: 
„Ich versuche immer herauszufin-
den, was die Leute wollen. Dann 
kann man entsprechend reagie-
ren“.

Die Inhaberin 
setzt auf Service

Aus dem einen Jahr sind nun 
schon zwei geworden. „Es gefällt 
mir, ich möchte es nicht auf-
geben“, sagt die Inhaberin: 
„Schreibwaren und Zeitschriften 
sind ein schönes Gebiet, aber 
schwierig.“ Als kleiner Einzelhan-
delsbetrieb kann sie nicht die 
Mengen ordern, die nötig wären, 
um preislich mit großen Ketten 
oder Discountern mitzuhalten. 
Deshalb setzt sie auf Service. So 
gibt es zu den Briefumschlägen die 

passenden Briefmarken, für Kun-
den, die schlecht gehen, einen 
Stuhl und wenn Senioren gerei-
nigte Kleider abholen, trägt sie sie 
ihnen schon mal ans Auto. Etliche 
Stammkunden hat sie bereits ge-
wonnen, kennt ihre Namen und 
Gewohnheiten. „Manche Kunden 
kommen vor allem, um mich zu 
unterstützen“, freut sie sich: „Ich 
bin hier gut aufgenommen und 
angenommen worden.“
Nun erweitern sie und ihr Mann 
das Geschäft um eine weitere Tä-
tigkeit. Nazife Gür und Ömer 
Aras haben Anfang April gehei-
ratet. Sie wird seinen Namen tra-
gen und auch das Geschäft umbe-
nennen in „Aras“. Gleichzeitig 
macht sich ihr Mann, der bislang 
als Angestellter einer Getränkefir-
ma Restaurants beliefert hat, selb-
ständig. Das Getränkelager liegt in 
Hattersheim, als Geschäftsstelle 
dient das Lädchen in Sindlingen, 
das von nun an einfach „Aras“ 
heißt.

Öffnungszeiten: Montag, Don-
nerstag und Freitag von 7.30 bis 
13 und 15 bis 18.30 Uhr, Dienstag 
und Mittwoch von 7.30 bis 15 
Uhr, Samstag von 8 bis 13 Uhr.

In den Osterferien ist wieder eini-
ges los im Kinder- und Jugend-
haus Sindlingen. In diesem Jahr 
gibt es gleich drei unterschiedliche 
Projekte für verschiedene Alters-
stufen.
Von Dienstag, 23., bis Freitag, 26. 
April gibt es jeweils von 10 bis 15 
Uhr einen Kochkurs für Kinder 
von sechs bis elf Jahren. Unter der 
Überschrift „Alles was gesund 
isst!“ geht es um das Thema Er-
nährung.
Bilder und Kunstwerke aus Asche, 

Acryl oder Collagen aus Abfällen 
sowie das Malen auf kleinen 
Kunstwerken aus Holz können 
ebenfalls in der zweiten Ferien-
woche vom 23. bis 26. April herge-
stellt werden. Der Malworkshop 
„Mal was anderes!“ dauert täglich 
von 10 bis 15 Uhr. 
Die Teilnehmerzahl ist in beiden 
Workshops begrenzt. Um Anmel-
dung wird gebeten. Kostenbeitrag: 
Fünf Euro je Workshop. Nähere 
Informationen erteilt das Team 
des Kinderhauses unter der Num-

mer 069 37 56 17 119. Für Mäd-
chen von 12 bis 18 Jahren findet 
vom 23. bis 26 April ein Mäd-
chenprojekt im Jugendhaus statt. 
Das Projekt „#Selfie“ beschäftigt 
sich mit den Themen Identität 
und Fotografie und auch ein Aus-
flug ist dabei. Die Teilnahmen 
kostet einen Euro pro Tag, bezie-
hungsweise fünf Euro für den 
Ausflug. Die Teilnehmerinnenzahl 
ist auch hier begrenzt. Anmeldung 
beim Team des Jugendhauses, Te-
lefon 069 37 21 41.

„Einen Moment, bitte!“ Unter die-
sem Motto stehen in diesem Jahr 
die Ferienspiele auf dem Abenteu-
erspielplatz und dem Beachclub 
Sindlingen für Kinder von sechs 
bis zwölf Jahren. 
Vom 1. bis 11. Juli, jeweils von 10 
bis 16 Uhr, gibt es auf dem Aben-
teuerspielplatz und dem Beach-
club ein buntes Programm aus 
Sport, Spiel, Kreativem und ganz 
viel Spaß. Zum Abschluss der ers-
ten zwei Ferienwochen, am Frei-
tag, 12. Juli, schickt ein Open-Air-
Theaterstück auf dem Abenteuer-
spielplatz die Zuschauer ab 15 
Uhr auf eine musikalische Welt-
reise. Es heißt „MenschMusikMa-
cher“ mit Michael Bradke und 
wird in Kooperation mit dem Kin-
derkulturprogramm der „Frank-
furter Flöhe“ des Jugend- und So-
zialamtes der Stadt Frankfurt ver-
anstaltet.

In der dritten Ferienwoche, vom 
16. bis 19. Juli, jeweils von 10 bis 
15.30 Uhr, gibt es dieses Jahr zwei 
Projekte zum Mitmachen: ein 
Mal-Projekt für kleine Künstler 
und die, die es noch werden wol-
len, sowie ein Natur-Projekt, in 
dem sich die Kinder eine Woche 
lang komplett den Themen Natur, 
Tiere und Umweltschutz widmen.
Anmeldungen für die Sommer-
ferienspiele 2019 werden am Frei-
tag, 17. Mai, von 16 bis 18 Uhr so-
wie am 20. und 21. Mai, jeweils 
von 10 bis 12 Uhr, im Kinder- und 
Jugendhaus in der Sindlinger 
Bahnstraße 124 entgegengenom-
men.
 Die Kosten für die Ferienspiele 
(inklusive vegetarischem Mittag-
essen und Getränken) betragen 
pro Woche 20 Euro und für die 
dritte Ferienwoche 16 Euro (Er-
mäßigung mit Frankfurt-Pass und 

bei Geschwisterkindern). Infor-
mationen erteilt das Team des 
Kinderhauses unter der Telefon-
nummer (069) 37 56 17 119.
Für Teenies und Jugendliche von 
12 bis 18 Jahren gibt es wieder ein 
besonderes Angebot. Vom 13. bis 
24. Juli führt eine inklusive Som-
merfreizeit nach Italien. Sie über-
nachten im Jugendcamp auf einem 
Campingplatz am Meer. 
Hier ist alles dabei, Spaß, Kultur, 
Sport. Auf dem Programm stehen 
unter anderem Mountainbiken, 
Wassersport wie Kajak und 
Schnorcheln sowie Ausflüge, zum 
Beispiel nach Florenz und Pisa. 
Die Kosten betragen 220 Euro (55 
Euro mit Frankfurt-Pass). Es gibt 
noch Plätze für Jugendliche mit 
und ohne Handicap. Informatio-
nen erteilt das Team des Jugend-
hauses unter der Nummer (069) 
37 21 41. simobla

Agent Osterhase
Wie soll der Osterhase heimlich 
die Eier verteilen, wenn es überall 
Überwachungskameras, Alarm-
anlagen oder Wachhunde gibt? 
Das erfahren Kinder ab vier Jahren 
am Mittwoch, 10. April, ab 16 Uhr 
in der Bücherei, Sindlinger Bahn-
straße 124. In der Reihe Buch & 
Co wird das Buch „Agent 00: 
Osterhase in geheimer Mission“ 
von Timo Becker vorgestellt.

In den Osterferien zu
Leseratten sollten sich ihr Futter 
für Ostern rechtzeitig besorgen; 
während der Ferien bleibt die 
,Stadtteilbücherei geschlossen. 
Letzter Öffnungstag davor ist 
Freitag, 12. April, erster Öffnungs-
tag danach Dienstag, 30. April.

Der wilde Watz
Am Freitag, 10. Mai, 16 Uhr, 
kommt der wilde Watz in die Bü-
cherei. In der Geschichte von 
Edouard Manceau hat er gelbe 
Hörner, spitze Zähne und große 
Hände. Gleich könnte er sein Ge-
genüber verschlingen. Aber Kinder 
wissen, wie man Monstern kom-
men muss. Der Nachmittag ist für 
Kinder ab zwei Jahren mit einer 
Begleitperson gedacht. 

Mit einem sehr konkreten Anlie-
gen kamen drei Frauen aus dem 
Jemen zu Quartiersmanagerin 
Sandra Herbener. Faru Intisa Ab-
durachman, Hanan Achmed und 
Dosa Jefar leben in Sindlingen, 
haben aber Angehörige in dem 
südarabischen Land. Über sie be-
kommen die Frauen ganz unmit-
telbar mit, dass es dort an allem 
fehlt. So ist der Neffe von Hanan 
Achmed im Alter von drei Mona-
ten verstorben, weil es keinen Sau-
erstoff und Spezialnahrung gab. 
Die Frauen fragten, was sie tun 
könnten, um Unterstützung zu 
finden.
Sie vereinbarten schließlich, einen 
Flohmarkt mit Fest zu organisie-
ren, dessen Einnahmen an Caritas 
International mit dem Verwen-
dungszweck „humanitäre Hilfe Je-
men“ gespendet werden. Caritas 
International unterhält Hilfspro-
jekte in den Gebieten, in denen 
Angehörige der Frauen leben, be-
richtet Sandra Herbener. 
Der Flohmarkt soll auf der Grün-
fläche in der Hermann-Brill-Stra-
ße am Samstag, 4. Mai, von 14 bis 
18 Uhr stattfinden. Jede Privatper-
son, die möchte, kann sich mit ei-

nem eigenen Stand beteiligen. Die 
Standgebühr beträgt fünf Euro so-
wie einen Beitrag fürs Büffet. Die 
jemenitischen Frauen werden 
Henna-Tattoos und die traditio-
nelle Kaffee-Zeremonie anbieten 
und selbst viele Spezialitäten zu-
bereiten. 
Das Spielmobil Riederwald wird 
da sein und es ist angedacht, dass 
Tanzgruppen aus Jugendclub und 
Jugendhaus auftreten. Gesucht 
werden noch Musiker für die Un-
termalung. „Die Frauen haben 
schon viele Unterstützerinnen ge-
wonnen und freuen sich über jede 
und jeden, der noch mitmacht“, 
sagt Sandra Herbener. Wer einen 
Stand anmelden möchte, erhält 
Anmeldeformulare im Nachbar-
schaftsbüro, Hermann-Brill-Stra-
ße 3. Insgesamt stehen 25 Plätze 
zur Verfügung, Anmeldeschluss ist 
der 26. April. 
Wer Musik machen möchte, wird 
gebeten, Sandra Herbener unter 
der Nummer (069) 37 56 39 720 
anzurufen. Wer beim Auf- oder 
Abbau helfen kann, ist zur Bespre-
chung am Dienstag, 30. April, 
16.30 Uhr, ins Nachbarschaftsbüro 
eingeladen. hn

Pünktlich zum Frühjahr hat das 
Grünflächenamt fast 50 Bänke am 
Sindlinger Kinderspielplatz, auf 
den angrenzenden Grünanlagen 
am Mainufer und entlang des Spa-
zier- und Radweges nach Okriftel 
saniert und neue Sitzauflagen 
montiert, berichtet Ortsbeirat Al-
brecht Fribolin (CDU).
Damit kam das Amt einer alten 
Forderung des Ortsbeirats nach. 

Fribolin hat in den vergangenen 
Jahren immer wieder den bekla-
genswerten Zustand der Sitzbänke 
beanstandet. Verwitterte, moosbe-
wachsene und durch Vandalismus 
beschädigte Holzauflagen luden 
Spaziergänger schon lange nicht 
mehr ein, hier zum Ausruhen 
Platz zu nehmen.
Die jetzt erfolgte Maßnahme ist 
auch das Ergebnis einer Postkar-

Am Sonntag, 7. April, startet im 
Reiterverein Sindlingen das be-
liebte, zweiwöchentliche Ponyrei-
ten für Kleinkinder. Nach der 
Winterpause ist das Angebot ein 
Anreiz für Familien zu einem 
spontanen Ausflug ins idyllische 
Grün. Bis zu drei Ponys stehen 
von 14 bis 15 Uhr im traditions-
reichen Meister-Parks für die jun-
gen Gäste bereit. 

 Nach Erwerb eines Tickets wer-
den die Ponyreiter im Schritt von 
ausgebildeten Helfern durch die 
Kastanienallee geführt. Sie erklä-
ren den jungen Anwärtern, von 
welcher Seite man aufsteigt oder 
wie man sich am besten festhält. 
Auch zu Namen, Alter und Rasse 
der Ponys geben die Vereinskräfte 
Auskunft. Reithelme können ge-
liehen, aber auch Fahrradhelme 

ten-Aktion der Frankfurter CDU, 
die vor einem Jahr die Bürger auf-
gefordert hatte, mangelhafte und 
fehlende Bänke zu melden.
Fribolin hofft, dass viele Sindlin-
ger die neuen Bänke nutzen und 
die schöne Mainuferanlage besu-
chen werden: „Der Blick auf die 
erwachende Natur und den Main 
ist wirklich sehr erholsam“ , so der 
Sindlinger Ortsbeirat.

dürfen mitgebracht werden. Für 
eine große Schrittrunde sind pro 
Kind zwei Euro zu entrichten. Es 
ist keine Voranmeldung notwen-
dig.
Alle Termine: 7. April, Ostersonn-
tag 21. April, 5. Mai, 19. Mai, 2. 
Juni, 16. Juni, 30. Juni, 14. Juli, 28. 
Juli, 11. August, 25. August, 8. 
September, 22. September, 6. Ok-
tober. simobla

Zeitschriften und Schreibwaren gibt es bei Nazife Aras wie früher bei Axel Wagenknecht. Sie hat das Sorti-
ment jedoch um etliche Dinge erweitert. Foto: Michael Sittig


